
n für gepflegte und 

klimafitte Wälder

n für Vertrauen in die 

Waldeigentümer und 

Waldeigentümerinnen

n gegen eine EU-

 Politik der

 Bevormundung

Petition für eine selbstbestimmte

Waldbewirtschaftung in den Regionen

Zur Petition

©
 A

do
be

St
oc

k 
/ A

VT
G

Jetzt abstimmen!

Waldverbandaktuell
Infomagazin für aktive Waldbewirtschaftung

Ausgabe 2/2024
waldverband.at/vorarlberg

waldverband.at/tirol



Waldverbandaktuell   April 20242 Waldverbandaktuell   April 2024 3Waldverbandaktuell   April 20242 Waldverbandaktuell   April 2024 3

Inhalt

Impressum: Medieninhaber und Herausgeber: Waldverband Vorarlberg und Tirol; Waldverband 
Tirol, Brixner Straße 1, 6020 Innsbruck, Telefon: 05/9292-1210, Fax: +43 5 92 92-1299, 
E-Mail: wvt@lk-tirol.at, Home: www.waldverband.at/tirol, ZVR-Zahl: 812963963; Waldverband 
Vorarlberg; Montfortstraße 9, 6900 Bregenz, Telefon: 05574/400-0, Fax: 05574/400-600, E-Mail: 
forst@lk-vbg.at, Home: www.waldverband.at/de/vorarlberg, ZVR-Zahl: 059064758; Ländliches 
Fortbildungsinstitut Österreich, Schauflergasse 6, 1014 Wien; www.lfi.at;  
Redaktion: Dipl.-Ing. Klaus Viertler, Dipl.-Ing. Thomas Ölz; Fotos: Waldverband Tirol, Waldverband 
Vorarlberg, Waldverband Steiermark; Layout: Ofö. Ing. Michael Kern; Druck: Universitätsdruckerei 
Klampfer; Papier: PEFC, My Nova matt 80g; Auflage: 4.960 Stück 
Allfällige Adressänderungen geben Sie bitte beim jeweiligen Landeswaldverband (Kontakt siehe 
Impressum) bekannt. 
Redaktionsschluss für die Ausgabe 3/2024 ist der 15. Juni 2024

 Waldverband Tirol
 4 Tanne erzielt Spitzenpreise
 6 Junge Fachkräfte vor den Vorhang
 7 Höhere Abgeltung im Mountainbikemodell

  Waldverband Vorarlberg
 8 Waldfinder update
28 Der Schutzwald in Bedrängnis

Die ungebremste Abholzung des Regenwaldes in Brasilien, Afrika 
und Südostasien geht uns alle an! Daher ist es zu begrüßen, wenn 
die Europäische Union wirksame Instrumente gegen diese Zerstö-
rungen der Urwälder einsetzt. Was die EU mit der Entwaldungs-
verordnung daraus gemacht hat, ist aber ein ineffektives Bürokra-
tiemonster. Brasilien etwa ist schon dabei, die Einschränkungen 
der Verordnung mit eigenen Zertifizierungen zu umgehen. Was 
übrig bleibt, ist Bürokratie für die vorbildliche mitteleuropäische 
Forstwirtschaft. Wenn ein Waldbauer 20 Kubikmeter für Brenn-
holz schlägt und an das örtliche Biomasseheizwerk verkaufen will, 
müsste er sich in einer EU-Datenbank registrieren, den Schlagort 
digital in einer Karte verorten, eine Selbstverpflichtungserklärung 
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übermitteln. Derselbe Aufwand ist durch die EU-Verordnung auch 
für den Verkauf von Kühen zu erledigen. Wir fordern daher, dass die 
EU-Entwaldungsverordnung zurückgezogen wird oder zumindest 
Regionen, bei denen die Waldfläche von Jahr zu Jahr zunimmt - wie 
eben beispielsweise Tirol - vom bürokratischen Aufwand ausge-
nommen werden. Ich ersuche euch daher um Unterstützung der 
Online-Petition des Waldverbandes.
Bitte unterschreibt und leitet die Petition über soziale Medien, 
WhatsApp und per E-Mail weiter!

Josef Fuchs
Obmann Waldverband Tirol
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Zu Gunsten der einfacheren Lesbarkeit wird in manchen Beiträgen auf eine 
gendergerechte Formulierung verzichtet. Alle in der Zeitung „Waldverband 
aktuell“ verwendeten personenbezogenen Bezeichnungen gelten 
gleichermaßen für Personen weiblichen als auch männlichen Geschlechts.
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Titelfoto: Die aktive und klimafitte 
Waldbewirtschaftung liegt uns am 
Herzen. Mit Eurer Hilfe können wir ein 
deutliches Zeichen für die selbstbe-
stimmte Forstwirtschaft in den Regi-
onen setzen. 

Foto: Shutterstock, bearb. M. Kern
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An der LLA Rotholz wurde schöns-
tes Holz für die Erzeugung von Tonholz, 
Furnierholz oder Schindelholz sowie für 
die verschiedenen Verwendungen bei 
Tischlereien angeboten. Insgesamt wur-
den 270 Kubikmeter Fichte, 60 Kubik-
meter Tanne, 125 Kubikmeter Lärche 
und 100 Kubikmeter Zirbe sowie Laub-
holz zur Versteigerung aufgelegt.

Egal ob wunderschöne Lärche aus 
Landeck, langsam gewachsene Fich-
te aus Vorarlberg und Oberpinswand, 
seltene Eiben aus Strass, starke Tannen 
aus Namlos, zähe Zirben aus Längenfeld 
oder edler Riegelahorn aus Kramsach – 
der Waldverband Tirol bündelt wertvol-
le Stämme aus Tirol und Vorarlberg, da-
mit sie für edle Anwendungen eingesetzt 
werden können.

Die Holzversteigerung des Waldver-
bandes Tirol, die sogenannte Wertholz-
submission, hat heuer erstmals in Zu-
sammenarbeit mit der Landwirtschaft-
lichen Lehranstalt Rotholz und ihrer 
Forstlichen Ausbildungsstelle stattge-
funden. „Rotholz ist das Zentrum der 

Forstlichen Ausbildung im Westen Ös-
terreichs. Die Wertholzversteigerung 
des Waldverbandes stärkt diese ein-
zigartige Stellung der Schule und jede 
Schülerin und jeder Schüler lernt die 
Wichtigkeit der optimalen Holzver-
marktung als Einkommensquelle für 
den eigenen Betrieb kennen“, freut sich 
Waldverbandsobmann Josef Fuchs über 
die neu geschaffene Zusammenarbeit.

Die Tanne schlägt alle!
„Die Wertholzsubmission bringt be-

sonders schön gewachsenes Holz mit 
den richtigen Kaufinteressenten zusam-
men. Das Holz wird damit seiner edels-
ten Verwendung zugeführt und erzielt 
dadurch Spitzenpreise“, freut sich Prä-
sident Josef Hechenberger über die er-
zielte Wertschöpfung in Höhe von über 
200.000 Euro. Dazu haben alle ange-
botenen Baumarten beigetragen. So 
war die langsam gewachsene, holzfeh-
lerfreie Fichte auch heuer wieder be-
sonders nachgefragt. Mit 717 Euro pro 

Tanne erzielt 
Spitzenpreise

Die LLA Rotholz hat sich als Veranstaltungsort 
bewährt.

Die gesamte Wertschöpfungskette profitiert von 
der Holzversteigerung.

Schöne Tannen und Fichten waren heuer be-
sonders begehrt.

V.l.n.r.: LK-Dir. F. Grüner, LLA-Dir. J. Norz, LK-Präs. J. Hechenberger, Obmann J. Fuchs

Kubikmeter hat diese Baumart wieder 
den höchsten Preis erzielt. Bei der Tan-
ne wurde der Spitzenstamm um 680 
Euro pro Kubikmeter verkauft und da-
mit ein Wert erreicht, der bis vor Kur-
zem noch undenkbar war. Diese Stäm-
me hatten alles, was ein Hersteller von 
Instrumentenholz braucht. Sie sind 
langsam gewachsen und haben die Äste 
im Stammbereich schon früh verloren. 
Da sie von keinen Starkwinden oder 
schwerem Nassschnee gestört wurden, 
konnten die Bäume auch regelmäßig 
wachsen. Die erzielten Durchschnitts-
preise von 270 Euro liegen beim Drei- 
bis Vierfachen des Normalpreises, 
wenn man Tannen- und Stärkeabschlag 
berücksichtigt.

Die Lärche und die Zirbe haben eben-
falls beachtliche Preise erzielt. Der Spit-
zenpreis von 588 Euro pro Kubikme-
ter und der Durchschnittspreis von 304 
Euro zeigen, wie gefragt schön gefärbte, 
regelmäßig gewachsene Lärche ist. Auch 

bei der Zirbe konnte trotz geringerer 
Nachfrage ein Durchschnittspreis von 
456 Euro netto erzielt werden.

Auch das Laubholz erzielt heuer wie-
der hervorragende Preise. Dieses wird 
ja traditionell zur Versteigerung der 
WBV Holzkirchen nach St. Heinrich am 
Starnberger See geführt. Insgesamt wur-
den zwölf verschiedene Baumarten und 
88 m³ Holz nach Bayern zur Submis-
sion gebracht. Die Spitzenstämme wa-
ren heuer eine Eibe mit 1.904 Euro pro 
m³, eine Scheinzypresse mit 1.111 Euro  
pro m³ und ein Bergahorn mit 871 Euro 
pro m³. Im Schnitt erzielten die Laub-
holzbaumarten 300 bis 500 Euro.

Auch heuer wurden die besten Holzstämme aus Tirol und Vorarlberg auf einem Versteigerungsplatz zum Kauf ange-

boten. In den letzten elf Jahren wurden so 4.500 Kubikmeter Wertholz vermarktet und 1,5 Mio. Euro an die Waldbäu-

erinnen und Waldbauern ausgezahlt.

Riegelahorn ist bei Furnierholzherstellern be-
sonders begehrt. Quelle: K. Viertler

Quelle: K. Viertler

Baumart     Menge m³ Herkunft teuerster Durchschnitts- Höchst- Nachverkauf
     versteigert Stamm preis/m³ preis/m³

Bergahorn        13,57 Ellmau/Kramsach        308     871        2,4

Birne          4,12 Gallzein        233     303      0,75

Douglasie          3,46 Schwaz        207     207         0

Eibe          3,97 Schwaz/Vorarlberg      1.029   1.904      1,29

Eiche        12,53 Wildschönau/Kramsach         361      570      1,53

Kirsche            0           0      0      0,66

Lärche        18,21 Sölden         339      506         0

Linde          2,94 Hart i.Z.         273      330         0

Nuss          0,55 Schwaz         421      421         0

Scheinzypresse          1,13 Schwaz      1.111   1.111         0

Spitzahorn          0,71 Schwaz         127      127         0

Zirbe        13,69 Sölden         582      770         0

Ergebnisse Laubholz

Baumart Stück Lose Anzahl Gebote  Volumen efm ø - Erlös Höchstes Gebot

Fichte      132         318       157 € 266        € 717

Tanne        31           95         41 € 279        € 680

Lärche      140         340       103 € 304        € 588

Zirbe      176         307         73 € 456        € 582

Summe      479      1.060       374 € 315 

Ergebnisse Nadelholz
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Aktuelles vom Waldverband Tirol

Junge Fachkräfte 
vor den Vorhang

Tirols Tischlernachwuchs konnte beim Wettbewerb zeigen was er drauf hat und überraschte die Jury 
mit tollen Projekten.                                       Fotos (4): proHolz Tirol

Die Landesinnung der Tischler und 
proHolz Tirol forcieren bereits seit Jah-
ren gemeinsam mit den Fachberufs-
schulen Absam und Lienz erfolgreich 
das Thema Gestaltung und Design in 
der Tischlerausbildung. Die Quali-
tät der Ausbildung in Österreich ist in-
ternational anerkannt. Die heutigen 

Landeshauptmann-Stellvertreter Josef 
Geisler. 

Der Innungsmeister der Tiroler Tisch-
ler und Holzgestalter, Klaus Buchauer, 
zeigt sich in seinem Bestreben, das Tisch-
lerhandwerk mit zeitgemäßer Gestaltung 
und modernem Design zusammenzufüh-
ren, bestätigt. „Der Gestaltungspreis für 
die Gesellenstücke ist so wertvoll, weil 
damit die herausragenden Leistungen der 
jungen Tischlerinnen und Tischler in die 
Öffentlichkeit getragen werden.“

Von insgesamt 37 eingereichten 
Projekten wurden 19 für den zwei-
ten Durchgang nominiert und deren 
Gestalter:innen dazu eingeladen, ihre Ab-
schlussarbeiten detailliert zu präsentieren.  
16 Jungtischler:innen nahmen diese Ge-
legenheit wahr und stellten ihre Möbel-
stücke in der Hypo Tirol Bank am Inns-
brucker Bozner Platz den Juroren vor.

„Der Preis ist eine Wertschätzung 
und Anerkennung für die Lehrlin-
ge und soll zugleich Ansporn sein, ver-
mehrt Wert auf Design und Gestaltung 
zu legen“, ist sich die Jury einig. „Alle 
Teilnehmer:innen sind Sieger, denn je-
des Projekt zeichnet sich durch hohe 
Qualität aus. Generell wird auf hohem 
Niveau geplant und gefertigt. Gleichzei-
tig ist es interessant, zu beobachten, wie 
viel verschiedene Zugänge es von den 
Auszubildenden gibt“, legt Juryvorsit-
zender Wolfgang Pöschl nach.

Der Gestaltungspreis für Gesellenstücke des Tischlerhandwerks wurde dieses 

Jahr bereits zum fünften Mal von der Landesinnung der Tischler und Holzgestal-

ter gemeinsam mit proHolz Tirol ausgelobt. Der Preis ist ein bedeutender Wettbe-

werb, um die herausragenden Leistungen des Tischlernachwuchses zu würdigen.

Lehrlinge sind als Gesellen und Ge- 
sellinnen die Fachkräfte der Zukunft. 
Ihre Fähigkeiten stellen sie mit ihren 
Lehrabschlussprojekten eindrucksvoll 
unter Beweis. „Das Land Tirol ist stolz, 
so junge motivierte Talente zu haben, die 
über die Ausdauer verfügen, solch aus-
gezeichnete Möbel zu produzieren,“ so 

Noemi Nowatzki erhielt eine Anerkennung, 
Lehrherr Franz Kröll freut sich mit.

Ausbildner Richard Götzl ist stolz auf seinen 
Gesellen Tobias Huter.

Mandy Lohse mit Lehrherr Marco Holzknecht 
freuen sich über den Anerkennungspreis.

Kontakt & Info 

Kontakt & Info 

proHolz Tirol
Tel.: +43/512564727
E-Mail: info@proholz-tirol.at
www.proholz-tirol.at

Klaus Viertler
Landwirtschaftskammer Tirol
Tel.: +43/59292-1210
E-Mail: wvt@lk-tirol.at

Höhere Abgeltung im 
Mountainbikemodell

Tirols Wälder werden immer stärker für Freizeitaktivitäten genutzt.                              Foto: Roland Noichl

DI Klaus VIertler

Um dieser zusätzlichen Belastung 
Rechnung zu tragen, wurde der Ent-
schädigungsrahmen für die Erschwer-
nisabgeltung angepasst. Die letzte Wert-
anpassung des Preisrahmens und der 
Förderung des Landes für die Wegfrei-
gabe wurde 2017 vorgenommen. Seit-
her hat aber nicht nur die Frequenz 
der radelnden Freizeitsportler durch 
den Boom der E-Bikes zugenommen, 
sondern es sind auch die Preise für die  
Wegerhaltung und Instandsetzung gehö-
rig gestiegen.

erhöhung Förderung
Bisher konnten die Wegerhalterinnen 

und Wegerhalter von den Vertragspart-
nern, meistens der Tourismusverband 
oder die Gemeinde, eine Erschwernis-
abgeltung von 12 Cent bis 30 Cent, in 
Ausnahmefällen 45 Cent pro Laufme-
ter erhalten. Ab sofort wurde dieser 
Rahmen erhöht. Nun können Beträ-
ge zwischen 20 Cent und 60 Cent pro 

Laufmeter und Jahr vereinbart werden. 
Um die Kosten für die Vertragspartner 
Tourismusverband und Gemeinde im 
Rahmen zu halten, erhalten diese vom 
Land statt 12 Cent ab sofort 20 Cent 
pro Laufmeter als Förderung zurück. 
Auf max. 10 Prozent der Strecke kann 
auf Antrag vom Land ein zusätzlicher 
Betrag von weiteren 10 Cent pro Lauf-
meter ausbezahlt werden.

singletrails
Bei Singletrails beträgt der Rahmen 

für Bestandswege maximal 60 Cent pro 
Jahr, bei Neubauten bis zu 1,90 Euro pro 
Laufmeter pro Jahr. Dieser Betrag wird 
im Zuge einer Waldwertrechnung fest-
gestellt. Die Landesförderung für den 
Vertragspartner liegt für Singeltrails bei  
30 Cent pro Laufmeter pro Jahr.

erfolg seit 1997
Rund 2.000 Grundeigentümerinnen 

und Grundeigentümer stellen ihre Alm- 
und Forstwege für Mountainbiker:innen 

und Mountainbiker über das Mountain-
bikemodell Tirol schon bisher zur Ver-
fügung. Seit 1997 werden in Tirol Ver-
träge über das Mountainbikemodell Ti-
rol abgeschlossen, ein legales Befahren 
der Wege mit Rädern wurde dadurch 
möglich. Im Gegenzug werden dem 
Wegerhalter die Einschränkungen im 
Eigentumsrecht und Bewirtschaftungs-
erschwernisse mittels der Laufmeter-
entschädigung abgegolten. Mindestens 
genauso wichtig ist aber die subsidiäre 
Haftpflicht- und Rechtsschutzversiche-
rung, welche das Risiko für die Weger-
halter und den Vertragspartner Touris-
musverband bzw. Gemeinde minimiert. 
Um dieses Risiko noch weiter zu verrin-
gern, werden die bestehenden Moun-
tainbikeverträge aufgrund eines Urteils 
des Obersten Gerichtshofes mit einem 
Zusatz zum Vertrag präzisiert. So wer-
den Schäden durch Weidetiere nun de-
zidiert vom Vertrag umfasst, vor allem 
aber wird der Wegerhalter jedenfalls 
schadlos gehalten.

Verträge prüfen!
Betroffene Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzer sollten ihre Verträge hin-
sichtlich der Entschädigungshöhe für 
die Bewirtschaftungserschwernis prü-
fen. In manchen Fällen gibt es noch Ver-
träge, wo gar kein Entgelt vereinbart 
wurde bzw. oft Entschädigungshöhen 
unter 20 Cent pro Laufmeter bezahlt 
werden. In diesen Fällen sollte für die 
Zukunft ein Betrag von mindestens 20 
Cent pro Laufmeter pro Jahr ausver-
handelt werden, da der Vertragspart-
ner 20 Cent Förderung beim Land be-
antragen kann. Im Zuge dessen könnte 
geprüft werden, wie sich das Fahrrad-
aufkommen und damit die Bewirtschaf-
tungserschwernis seit dem Vertragsab-
schluss geändert hat und ob aus diesem 
Titel eine Anpassung des Vertrages not-
wendig ist.

6.600 Kilometer legale Mountainbikerouten und 150 Kilometer Singletrails lenken 

einen Großteil der Freizeitsportler in geordnete Bahnen. Die Frequenz auf diesen 

Wegen hat in den letzten Jahren aber kontinuierlich zugenommen.
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Für Selbstbestimmung 
in unseren Wäldern

Bisher war außer Streit gestellt, dass 
die nachhaltige Bewirtschaftung der 
Wälder in Europa global betrachtet ein 
Erfolgsmodell ist. Diese Art der Bewirt-
schaftung vereint nützen sowie schüt-
zen zum Wohle des Waldes und sei-
ner Leistungen und Wirkungen für die 
Gesellschaft. Dieser allgemeine Kon-
sens wird nun von der EU-Kommissi-
on und einer ideologiegetriebenen und 
nicht faktenbasierten  
Beamtenherrschaft in 
Brüssel nicht zuletzt durch 
die am grünen Tisch über 
unsere Köpfe hinweg be-
schlossene, praxisfremde 
EU-Entwaldungs-Verord-
nung aufgekündigt. Ob-
wohl wir strenge gesetzli-
che Regelungen zur Nut-
zung unseres Waldes ha-
ben und die Waldfläche 
seit den 60-er Jahren um fast die Fläche 
des Burgenlandes zugenommen hat, sol-
len wir nun für jeden einzelnen Stamm 
nachweisen müssen, dass dieser nicht 
aus Entwaldung stammt. Das ist für alle 
Betriebe in der Holzverarbeitung mit ei-
nem gigantischen bürokratischen Auf-
wand verbunden, der das Holz für die 

Konsumentinnen und Konsumenten 
künftig unnötig verteuern wird.

Waldbewirtschaftung sichert 
Klimawunder Holz
Der Klimabericht der Europäischen 

Umweltagentur skizziert dramatische 
Auswirkungen auf unsere Wälder. Wir 
können unsere Wälder und ihre positi-

ven Wirkungen für die 
Gesellschaft nur dann 
erhalten, wenn wir sie 
auch künftig aktiv pfle-
gen und uns um sie 
kümmern. Dieses Ent-
waldungs-Bürokra-
tie-Monster aus Brüs-
sel wird aber viele klei-
ne Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzer zum 
Aufgeben verleiten, 

wodurch die Wälder letztlich ungepflegt 
verwahrlosen. Dagegen wehren wir uns. 
Denn die Potenziale die Wald & Holz im 
Kampf gegen den Klimawandel haben, 
dürfen zum Wohle unserer Kinder und 
Enkelkinder nicht ungenutzt bleiben. 

Holz ist unser wichtigster „Wertstoff“ im 
Kampf gegen die Klimaverschlechterung. 

Breiter Schulterschluss für eine selbstbestimmte Forstwirtschaft.					              Foto: WV Salzburg

"Wir brauchen eine 
europäische Politik der 
Wertschätzung gegen-
über der aktiven Wald-
pflege und klimafitten 
Waldbewirtschaftung."

Ök.-Rat Rudolf Rosenstatter

Erstens nimmt Wald CO2 auf, zweitens 
wird der Kohlenstoff im Holz gespeichert 
und bleibt in Holzprodukten langfristig 
der Atmosphäre entzogen, drittens kann 
Holz fossile und CO2-intensive Materia-
lien ersetzen. Holz wirkt damit dreifach 
klimaverbessernd.

Petition für die selbstbestimmte 
Waldbewirtschaftung
Deshalb brauchen und fordern wir eine 

grundlegende Überarbeitung dieser für 
den Wald verheerenden Entwaldungs-
verordnung und weiterer widersinniger 
EU-Gesetze. Wir brauchen eine europä-
ische Politik, die uns Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzern bei der aktiven und 
nachhaltigen Waldbewirtschaftung und 
Pflege unterstützt.

Unseren Forderungen verleihen wir 
jetzt mit einer in der gesamten EU offenen 
Online-Petition Nachdruck (siehe Seite 
10/11). Unter der Schirmherrschaft des 
Waldverband Österreich richtet sich diese 
Petition an die EU-Kommission und das 
EU-Parlament. Setzen wir ein deutliches 
Zeichen! Nehmt an der Unterschriften-
aktion teil, tragt die Botschaft weiter und 
helft mit, dass die aktive Waldbewirtschaf-
tung auch künftig in selbstbestimmter 
Weise möglich bleibt und sich die länd-
lichen Regionen weiterhin positiv entwi-
ckeln können und lebenswert bleiben.

Beste Grüße

Waldverbandaktuell   April 20248

Schikanen stoppen
Die neue EU-Entwaldungsverordnung und das 
Gesetz zur Wiederherstellung der Natur sind 
ein Affront gegenüber einer 300-jährigen Tra-
dition der nachhaltigen Waldbewirtschaftung. 
Laut Entwaldungsverordnung müssten künftig 
aufwendige Nachweise erbracht werden, dass 
in der Produktion kein Wald gerodet wurde. 
Der Eindämmung der globalen Entwaldung 
und Waldschädigung wird mit Formularen in 
Österreichs Wäldern kein Erfolg beschieden, 
es braucht dort mutige Maßnahmen wo das 
Problem liegt und das ist sicher nicht bei uns. 
In Österreich dehnt sich der Wald jährlich um 
3.500 Fußballfelder aus. Kein Waldbesitzer 
hat daher Verständnis, dass er zusätzliche 
Nachweise inkl. GPS-Verortung der gefällten 
Bäume bringen soll. Die Bauernproteste haben 
gezeigt, dass es mit sinnlosen Vorschriften 
reicht, wir verschwenden nur Energie und Zeit, 
ohne Mehrwert. Damit wird nur die Kritik an 
der EU größer, anstatt die europäische Idee 
von Frieden und Zusammenhalt zu stärken.
Anstatt die Waldbewirtschafter durch immer 
neue überzogene Vorgaben zu gängeln, 
braucht es für klimastabile, zukunftsfähige 
Wälder die Einbindung der Waldbesitzer im 
Rahmen eines strukturierten Dialogs. Ohne 
ihren wertvollen Beitrag wird die Energiewen-
de hin zu einer nachhaltigen klimaneutralen 
Wirtschaftsform nicht gelingen.

Euer Obmann
Josef Moosbrugger,
Präsident der Landwirtschaftskammer

Liebe Mitglieder!

Aktuelles vom Waldverband Vorarlberg

In der Waldfinder App werden vor-
handene Geodaten und Luftbilder zu-
sammen mit der GPS Positionierungs-
funktion des Smartphones 
zum Auffinden von Wald- und 
Grundparzellen verwendet. 
Dazu gibt es für alle Nutzer 
eine Vielzahl von Informati-
onen zur Waldbewirtschaf-
tung und wichtige Kon-
takte können abgerufen 
werden (Waldaufseher 
vor Ort, Holzvermark-
tungsservice, verschie-
dene Layer, Waldge-
sellschaften, Förde-
rungen, Mitglied-
schaften, Links, 
Jagdreviere, etc.). 
Sehr praktisch ist 
die Offline-Funk-
tion mit dem Vorladen von 
Luftbilder, wenn draußen eine schlech-
te Datenleitung zur Verfügung steht.

Jetzt Kommunikation möglich
In der neuen Version wird einfaches 

Zeichen mit Messfunktionen möglich, 
die auch geteilt und verschickt werden 
können (E-Mail und WhatsApp). Da-
mit kann zum Beispiel die Information 

Waldfinder update

eines vom Borkenkäfer befallenen Bau-
mes zwischen Waldbesitzer, Waldaufse-
her und dem beauftragten Holzaufarbei-
ter ausgetauscht werden. Es können Auf-

forstungs- oder Durchfors-
tungsflächen festgelegt 

werden oder Holznut-
zungsflächen eingezeich-

net und dem ausführen-
den Holzakkordant mitge-

teilt werden. Es können Li-
nien wie Erschließungswege 

oder Punkte wie Grenzpunk-
te, Holzabfuhrpunkte oder 

Biotopbäume für die Förder-
abrechnung über E-Mail oder 

WhatsApp geteilt werden. Zu je-
dem „Projekt“ können Beschrei-

bungen, Notizen und auch Fotos 
erstellt werden.
Die Waldfinder App wird von der 

Landwirtschaftskammer Vorarlberg 
Fachbereich Forst&Umwelt heraus-

gegeben und kann kostenlos vom App-
le Appstore und vom Android Playstore 
heruntergeladen werden.

Präsident StR. 
Josef Moosbrugger
Obmann Waldverband 
Vorarlberg

Das beliebte Vorarlberger Waldfinder Smartphone App wurde jetzt upgedatet. 

Aufgrund vieler Verbesserungen kann jetzt unter anderem auch gezeichnet,  

gemessen, geteilt und verschickt werden.

Kontakt & Info 
DI Thomas Ölz
Tel.: 0664/6025919460
E-Mail: Thomas.Oelz@lk-vbg.at
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Wald & Politik Selbstbestimmung im eigenen Wald in Gefahr

Die EU-Entwaldungsverordnung soll 
sicherstellen, dass bestimmte Rohstoffe 
und Erzeugnisse wie Produkte von Rin-
dern, Kakao, Kaffee, Ölpalmen, Kaut-
schuk, Soja und Holz nur dann in die 
EU importiert, aus ihr exportiert oder im 
Binnenmarkt in Verkehr gebracht wer-
den dürfen, wenn sichergestellt ist, dass 
deren Produktion keine Entwaldung 
zu Grunde liegt. Entwaldung bedeutet 
in diesem Fall, dass durch Abholzung 
landwirtschaftliche Flächen geschaffen 
werden.

Jeder Marktteilnehmer und Händler 
entlang der gesamten jeweiligen Liefer-
kette hat durch die Einhaltung von be-
sonderen Sorgfaltspflichten, durch Do-
kumentationen sowie durch die Wei-
tergabe von Informationen dafür Sorge 
zu tragen, dass die relevanten Produkte 
und Rohstoffe entwaldungsfrei erzeugt 
wurden. Beabsichtigt ist, bis Ende 2024 
ein zentrales Informationszentrum auf-
zubauen, in das alle Marktteilnehmer 
und Händler alle relevanten Daten ein-
zupflegen haben, damit diese jederzeit 

überprüft werden können. Für die Lie-
ferkette Holz bedeutet dies, dass jeder 
Marktteilnehmer beginnend beim Wald-
besitzer ab 30. Dezember 2024 für jedes 
Holz und Holzprodukt, das in Verkehr 
gebracht wird, eine Sorgfaltserklärung 
abzugeben hat.

Für einen Kleinwaldbesitzer, der z.B. 
40 ha Wald besitzt und bewirtschaftet, 
ist folgende Vorgangsweise in der Praxis 
die Folge, wenn beispielsweise ein Wald-
bestand von 5 ha im Jahr 2025 durch-
forstet werden (Entnahme von 20 - 30 % 
der Stämme auf 5 ha Fläche verteilt, um 
ein stabiles Wachstum der verbleibenden 
Bäume zu fördern):

1.	 Der Waldbesitzer registriert sich bei 
	 einer zentralen EU-Datenbank 
	 (online).
2.	 Sobald der Waldbesitzer beabsich-
	 tigt, Holz zu erzeugen und in Ver-
	 kehr zu bringen, holt er sich aus die-
	 ser EU-Datenbank eine Referenz-
	 nummer – händisch – es gibt derzeit
	 keine digitalen Schnittstellen und er
	 gibt dabei folgende Erklärungen ab:

a.	 Name und Anschrift des Markt-
	 teilnehmers,
b.	 Beschreibung des Produktes – 
	 bei Holz inklusive Menge und 
	 Angabe aller Baumarten, auch
	 mit dem lateinischen Namen, 
c.	 Land des Holzeinschlages in-
	 klusive Geolokalisierung des 
	 Holzeinschlages (Geokoordina-
	 ten des Grundstückes auf 6 De-
	 zimalen als Punkt bis 4 ha bzw.
	 als Umrisspolygon ab 4 ha 
	 Fläche), 
d.	 Bestätigung mit einer Sorgfalts-
	 erklärung, dass das Holz ent-
	 waldungsfrei erzeugt wird
e.	 Name und Unterschrift.

3.	 Bei jeder Holzlieferung oder -Ab-
	 fuhr ist die Referenznummer anzu-
	 geben und dem Abnehmer zu über-
	 mitteln.
In Österreich trifft das alle Waldbesitzer, 

die Holz ernten und auf den Markt brin-
gen. Sägewerke und weitere holzverarbei-
tende Betriebe müssen ihren Abnehmern 
die jeweiligen Referenznummern der 

Holzlieferanten weitergeben, damit nach-
gelagerte Marktteilnehmer bzw. Händler 
überprüfen können, ob das gesamte Holz 
aus einer entwaldungsfreien Lieferkette 
stammt.

Darüber hinaus gibt es noch weitere 
Vorschriften der EU in dieser Verord-
nung, wie beispielsweise, dass durch 
das in Verkehr gebrachte Holz keine 
Waldschädigung auftreten darf. Dies 
wäre der Fall, wenn Primärwälder in 
Aufforstungswälder oder Plantagen-
wälder umgewandelt werden. Was 
unter Primärwälder zu verstehen ist, 
ist aber im Detail noch nicht geklärt. 
Ebenso für Österreich noch nicht 
geklärt ist die Abgrenzung von 
Wald nach dem Verständnis der 
EU gegenüber der Definition Wald 
nach dem Österreichischen Forst-
gesetz. Ein weiterer offener Punkt 
ist die Abgrenzung von bisher vor-
wiegend landwirtschaftlich genutzter Flä-
chen, wie mit Bäumen bestockten Alm-
weiden oder typische Waldweiden gegen-
über den Vorgaben der EU.

Insofern ist vieles noch offen oder nicht 
definiert, sicher ist aber, dass Kleinwald-
besitzer durch dieses „Bürokratiemons-
ter“ vor unlösbaren Aufgaben stehen 
werden. Informationen zu beschaffen so-
wie diese in eine EU-Datenbank einzu-
geben, wird viele Waldbesitzer überfor-
dern und diese werden sich zumindest 
zeitweilig vom Holzmarkt zurückziehen.

Aus diesem Grund hat der Waldver-
band Österreich in engster Abstimmung 
mit den Waldverbänden in den Bundes-
ländern eine Online-Petition auf den 
Weg gebracht, über die 
jeder Waldbesitzer und 
auch jeder andere EU-
Bürger, der diese über-
schießenden Regelun-
gen der EU-Kommissi-
on ablehnt, unterzeich-
nen kann. Diese Petiti-
on wird auch in anderen 
EU-Staaten gestreut, um 
der EU-Kommission den breiten Wider-
stand aufzuzeigen, der sich gegen unsin-
nige Vorschriften richtet.

Selbstbestimmte Waldbewirt-
schaftung in den Regionen
Mitte März hat der Waldverband Ös-

terreich als Initiator eine europawei-
te Petition aufgelegt, die sich für eine 
selbstbestimmte Waldbewirtschaftung 

Selbstbestimmung 
im eigenen Wald in Gefahr
Praxisfremde, über unsere Köpfe hinweg beschlossene, EU-Regelungen wie die Entwaldungs-Verordnung schaden 

nicht nur dem Wald, sondern auch der Gesellschaft, denen der aktiv bewirtschaftete Wald den Rohstoff Holz, sau-

bere Luft, reines Wasser, Schutz vor Naturgefahren und Platz für Erholung bietet.
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und gegen eine 
EU-Politik der Bevormundung aus-
spricht. Die Kritik richtet sich expli-
zit gegen die EU-Entwaldungsverord-
nung und fordert eine 
Kurskorrektur dahin-
gehend, dass Forstwirt-
schaft und Waldgesetz-
gebung weiterhin nati-
onale Aufgabe bleiben, 
was durch die Verord-
nung deutlich einge-
schränkt wird. Dazu 
ist seitens der Europäi-
schen Kommission der 
bürokratische Aufwand, der mit der 
Umsetzung der Verordnung verbun-

den ist sowie das Risi-
ko nicht mehr funktio-
nierender Holzmärkte 
umgehend zu beseiti-
gen. Länder wie Öster-
reich, wo Entwaldung 
und Korruption keine 
Rolle spielen, müssen 
anders behandelt wer-
den als Regionen, wo 

illegal Regenwald gerodet wird.

Petition richtet sich an  
Kommission und Parlament
Die vom Waldverband Österreich auf-

gelegte Petition richtet sich an die EU-
Kommission und den Petitionsaus-
schuss des Europäischen Parlamentes. 
Im Lichte der anstehenden EU-Wah-
len ist es den Waldverbänden wichtig zu 

betonen, dass Waldbesit-
zer nicht gegen die europäischen Grund-

prinzipien von Frieden 
und Wohlstand aufste-
hen, sondern die Inhal-
te der Verträge der euro-
päischen Union einfor-
dern, dass Waldgesetz-
gebung Kompetenz der 
Mitgliedsstaaten bleibt. 
Um die Fortschritte und 
Erfolge der Europäi-
schen Union zu erhal-

ten und weiterzuentwickeln, darf sich 
die EU-Gesetzgebung nicht in regiona-
le Fragen einmischen und eine Bevor-
mundung der Menschen betreiben, die 
nur eine EU-Kritik befeuert. Insbeson-
dere dann nicht, wenn diese regiona-
len Lösungen und Traditionen gut und 
nachhaltig funktionieren, so wie es in der 
Forstwirtschaft in Österreich der Fall ist.

n für gepflegte und klimafitte Wälder
n für Vertrauen in die Waldeigentümer und Waldeigentümerinnenn gegen eine EU- Politik der Bevormundung

Petition für eine selbstbestimmte
Waldbewirtschaftung in den Regionen

Zur Petition
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"Kleinwaldbesitzer 
werden durch das 
„Bürokratiemonster“ 
vor unlösbare Aufgaben 
gestellt!"

"Wir fordern eine 
europäische Politik, 
die sich am Grundsatz 
der Subsidiarität und 
Verhältnismäßigkeit 
orientiert!"

Link zur Petition

n für gepflegte und klimafitte Wälder

n für Vertrauen in die Waldeigentümer 

und Waldeigentümerinnen

n gegen eine EU-Politik der Bevormundung

Petition für eine 

selbstbestimmte

Waldbewirtschaftung 

in den Regionen
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https://openpetition.eu/!qtmdr
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Wald & Wirtschaft Be“lohn“ung für aktive Waldpflege

Mag. Roland Hinterberger

Dies gilt sowohl für Nadel-, aber auch 
Laub- und Mischbestände und dies 
unabhängig von der Bestandes- oder 
auch Besitzgröße. Demgegenüber ist 
jedoch festzuhalten, dass gerade die-
se erste und wichtigste Maßnahme, die 
Stammzahlreduktion, keine unmittel-
baren wirtschaftlichen Erträge liefert. 
Vielmehr ist es so, dass sich der wirt-
schaftliche Vorteil erst in ferner Zukunft 
bemerkbar macht. Betrachtet man die 
Stammzahlreduktion isoliert, so verur-
sacht diese im Moment nur Kosten und 
liefert keine direkten Erträge, sie ist so-
mit eine Investition in die Zukunft. Klar 
ist, dass aus fachlicher Sicht jedoch 
kein Weg an diesen Waldpflegeeingrif-
fen vorbeiführen sollte. Hier gilt: Das 
was man in der Jugend versäumt, kann 
im Alter nur mehr bedingt oder auch 
gar nicht mehr nachgeholt werden, frei 
nach dem Motto: „Was Hänschen nicht 

lernt, lernt Hans nimmermehr!“
Die Argumentation mit den fehlenden 

unmittelbaren Erträgen aus der Stamm-
zahlreduktion oder, anders formuliert, 
mit den Kosten, welche diese bei den 
Waldbesitzer:innen verursacht, ist hin-
länglich bekannt. Um nun zu verhindern, 
dass notwendige und sinnvolle Waldpfle-
gemaßnahmen rein aus Kostengründen 
nicht durchgeführt werden, wurden von 
der Bundesregierung im Zuge des Wald-
fonds attraktive Fördermöglichkeiten für 
die aktive Waldpflege getroffen. Denn 
wenn es unserem Wald gut geht, dann 
geht es uns allen gut. Es soll nicht sein, 
dass nur jener Wald gepflegt wird, des-
sen Besitzer:in es sich auch leisten kann.

Wie sieht diese „Belohnung“ für 
die Waldpflege aber nun in der Pra-
xis aus? Welche Erfahrungen gibt 
es bisher damit? Wie gehen aktive 
Waldbesitzer:innen damit um?

Zur Beantwortung dieser Fragen ha-
ben wir in nachstehender Reportage mit 

Waldhelfer Georg Knieger aus Franking 
(OÖ) gesprochen, welcher uns Einblicke 
in seine Form der Waldbewirtschaftung 
und in seine forstliche Jahresplanung ge-
geben hat.

Nun zu einer kurzen Betriebsvorstel-
lung: Georg Knieger bewirtschaftet im 
Vollerwerb seinen Betrieb im Bezirk 
Braunau mit ca. 25 Hektar landwirt-
schaftlichem Nutzgrund und ca. 20 Hek-
tar Wald, vorwiegend im Weilhartsforst 
gelegen. Darüber hinaus ist er im Ne-
benerwerb seit 35 Jahren als Waldhel-
fer für den Waldverband OÖ in den Ge-
meinden Franking, Geretsberg, Haiger-
moos, Moosdorf und St. Pantaleon tätig. 
Bei der Waldbewirtschaftung setzt Ge-
org voll auf das Arbeiten mit Naturver-
jüngung und auf eine flächendeckende 
Feinerschließung.

Georg, welche Rolle spielt der 
Forst bzw. das Einkommen aus der 
Forstwirtschaft für Dich?

KNieger Für mich war von An-
fang an klar, dass ich meinen Betrieb 
im Vollerwerb bewirtschaften will. Da-
bei spielt die Forstwirtschaft eine gro-
ße Rolle. Ich bewirtschafte meine forst-
lichen Flächen überwiegend alleine, die 
notwendige Maschinenausstattung ist 
vorhanden (Kranwagen und Seilwin-
de). Damit dies gelingen kann, musst du 
intensiv wirtschaften und alle Prozesse 
optimieren. Mit der Tätigkeit als Wald-
helfer, der landwirtschaftlichen Nut-
zung und den Einkünften aus der Forst-
wirtschaft, ist mir dies bis dato auch gut 
gelungen. Der Wald gehört zu meinen 
großen Leidenschaften.

Ich bin in gewisser Weise ein Extre-
mist, denn ich bin jeden Sonntag im 
Wald, egal ob mit Spray oder mit dem 
Gewehr (schmunzelt).

Ich führe meinen Wald als reinen Na-
turverjüngungsbetrieb, weshalb ich kei-
ne Kosten für Aufforstung und Kultur-
pflege habe. Weiters ist mir ein gutes 
und vor allem flächendeckendes Feiner-
schließungssystem mit Forstwegen und 
Rückegassen bereits von Jugend an sehr 
wichtig. Ich sehe die Feinerschließung 
als die notwendigen Lebensadern, wel-
che eine aktive Waldbewirtschaftung erst 
ermöglichen.

Stichwort Waldpflege - welchen 
Stellenwert haben die eingangs er-
wähnten Waldpflegemaßnahmen 
(Stammzahlreduktion und Erst-
durchforstung) in Deinem Betrieb? 

KNieger Waldpflege und auch 
Waldhygiene haben bei mir einen ho-
hen Stellenwert. Gepflegte Bestände 
sind vitaler und stabiler und somit ist 
das Schadrisiko auch entsprechend ge-
ringer. Ohne Pflege ist kein bzw. nur 
ein wesentlich geringeres Einkommen 
aus dem Wald erzielbar. Läuterung und 
Erstdurchforstung gehören bei mir zum 
jährlichen Standardprogramm. Mein 
Credo hierbei ist: Wenn man immer et-
was macht, dann hat man keine Rück-
stände! Keine Pflegerückstände bedeu-
tet für mich, dass ich weniger Risiko 
habe und gleichzeitig ein besseres Ein-
kommen aus meinem Wald erwirtschaf-
ten kann. Daher lautet mein Grundsatz: 
Mäßig aber regelmäßig! Generell gilt, 
je später ich Waldpflegemaßnahmen 
setze, umso schwieriger und riskanter 
wird es.

Wie gehst Du an die forstliche Jah-
resplanung heran und wie sieht in 
Deinem Betrieb das Fördermanage-
ment aus?

KNieger Im Zuge meiner forstlichen 
Jahresplanung überlege ich mir genau, auf 
welcher Fläche ich welche Pflegemaßnah-
men setze. Diese Auslese erfolgt rein aus 
waldbaulichen Gesichtspunkten. Erst in 
einem weiteren Schritt prüfe ich, ob es 
für die geplanten Maßnahmen eine För-
derung gibt. Ich mache in meinem Wald 
nur, was ich für fachlich sinnvoll erachte. 
Eine Maßnahme zu setzen, nur weil es da-
für eine Förderung gibt, das ist nicht mein 
Weg. Aktuell habe ich für verschiedene 
Stammzahlreduktionen und Erstdurch-
forstungen Förderungen aus dem Wald-
fonds beantragt, welche ich im Jahreslauf 
dann erledigen werde. Dieses Prozedere 
wiederhole ich jährlich, damit, wie bereits 
gesagt, keine Pflegerückstände entstehen.

Aus meiner Sicht sind die momentanen 
Fördermöglichkeiten aus dem Waldfonds 
gut ausgestaltet. In meinem Fall bekommt 
man als Waldbesitzerin und Waldbesit-
zer für die aus waldbaulicher Sicht sowie-
so erforderlichen Pflegemaßnahmen auch 
noch eine angemessene Entschädigung. 
Die Förderung ist aus meiner Sicht aber 
auch ein Anreiz für Waldbesitzer:innen, 
welche sonst keine Pflegemaßnahmen 
durchführen würden. Weiters ist die För-
derung auch für sogenannte „Hof-ferne 
Waldbesitzer:innen“ interessant, welche 
die Pflegearbeiten nicht selbst machen, 
sondern diese in Lohnarbeit vergeben.

Georg, wie gehst Du in Deiner 
Funktion als Waldhelfer mit dem 
Thema Waldpflege und Förderung 
um?

KNieger Als langjähriger Waldhelfer 
kenne ich die Wälder in meinem Gebiet 
sehr gut. Meine Mitglieder wissen, dass 
mir das Thema Waldpflege ein großes 
Anliegen ist und ich unterstütze sie auch 
gerne dabei. Darüber hinaus informiere 
ich meine Waldbesitzer:innen auch über 
die aktuellen Fördermöglichkeiten. Aus 
meiner Sicht ist die gelebte Waldpflege 
in Verbindung mit der Forstförderung 
eine echte Win-win-Situation für uns 
und unseren Wald!

Lieber Georg, vielen Dank für das 
Gespräch!

Be“lohn“ung 
für aktive Waldpflege

Die Stammzahlreduktion, auch Läuterung genannt, sowie die Erstdurchforstung sind im Allgemeinen die wichtigsten waldbau-

lichen Instrumente, um stabile und vitale, aber auch ertragreiche Bestände zu erzielen. Gut gepflegte, stabile und vitale Wäl-

der können besser mit den Herausforderungen, welche die Klimaerwärmung mit sich bringt, umgehen.

Gerade im Laubholzbereich ist die Waldpflege ein ent-
scheidender Faktor, um hochwertiges Laubwertholz er-
zielen zu können.

Läuterung und Erstdurchforstung gehören bei Georg 
Knieger zum jährlichen Standardprogramm.

Eine ordentliche Feinerschließung und eine pe-
nible Waldhygiene sind Lebensader und Erfolgs-
faktor bei der Waldbewirtschaftung.

Fo
to

s 
(4

): 
R.

 H
in

te
rb

er
ge

r, 
BW

V 
OÖ

Wald und Holz sind die große Leidenschaft von Georg Knieger, Waldbesitzer und Waldhelfer aus Franking im Bezirk Braunau.
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Wald & Wirtschaft Aktiven Forstschutz nach Schadereignis forcieren

Susanna Teufl, LK NÖ

Viele Gebiete Österreichs waren vom 
Sturmtief „Zoltan“ im Dezember 2023 
betroffen, wo teilweise Windspitzen mit 
über 170 km/h gemessen wurden. Ab ei-
ner Windstärke von 75 km/h kann be-
reits mit forstlichen Schäden gerech-
net werden. Neben der zeit- und kos-
tenintensiven Aufarbeitung in teilwei-
se schwer bringbaren Lagen, stellen ge-
rade Einzelwürfe und Einzelbrüche ein 
enormes Forstschutzrisiko dar. Bei der 
Aufarbeitung kann man jedoch gezielt 
Schwerpunkte setzen, um eine Massen-
vermehrung des Borkenkäfers bestmög-
lich einzudämmen.

Schwerpunktsetzung bei 
Aufarbeitung
Nach einem starken Sturmereig-

nis stehen die Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzer vor großen organisatori-
schen Herausforderungen. Die zügige 
Aufarbeitung und der Abtransport des 

Holzes sind entscheidend, um eine ex-
plosivartige Ausbreitung des Borken-
käfers zu verhindern. Bei der Aufarbei-
tung von Sturmholz gibt es wesentli-
che Aspekte, die berücksichtigt werden 
sollten:
•	 Nadelholz vor Laubholz: Borken-

käfer sind stark wirtsspezifisch. Das be-
deutet, von liegendem Buchenholz ist 
keine Gefährdung durch Fichtenborken-
käfer auszugehen. Es gibt jedoch für jede  
Baumart spezifische Schadinsekten, die 
bei großen Schadereignissen zu beach-
ten sind.
•	 Bruchholz vor Wurfholz: Vor allem 

gebrochene Stämme werden im ersten 
Jahr nach dem Sturm stark befallen.
•	 Einzelbäume vor Nester bzw. 

Kleinflächen vor Großflächen: Bei gro-
ßen Schadflächen ist das Angebot an 
Brutmaterial so groß, dass die Käfer zu-
erst liegendes Holz befallen und erst 
danach in stehendes Holz übergehen. 
Nicht oder verspätet aufgearbeitete Ein-
zelschäden tragen enorm zur Massenver-
mehrung des Borkenkäfers bei.

•	 Tieflagen vor höheren Lagen: Ab 
einer Seehöhe von 1.300 m ist eine Ge-
neration an Borkenkäfer die Regel. In 
Tieflagen können sich aufgrund von 
wärmeren Temperaturen drei Generati-
onen entwickeln.
•	 Sonnseite vor Schattseite: Sonn-

seitenlagen sind aufgrund von trocke-
neren Standorten anfälliger für Bor-
kenkäferschäden. Hierbei muss man 
von einer höheren Ausgangspopulation 
ausgehen.

Die Problematik mit fehlender Ar-
beitskapazität erkennt man nach größe-
ren Schadereignissen noch deutlicher 
als sonst. Die Folge solcher Situationen 
sind häufigere Forstunfälle, wenn die Ar-
beit von unerfahrenen Personen ausge-
führt wird oder eine explosive Ausbrei-
tung des Borkenkäfers, wenn die Auf-
arbeitung zu spät durchgeführt wird. 
Auch die Witterung der Folgejahre ist 
für die Vermehrung des Borkenkäfers 
entscheidend. Wichtig ist, die betroffe-
nen Flächen auch in den Monaten und 
Jahren nach dem Schadereignis laufend 

zu kontrollieren und befallene bzw. ge-
schwächte Bäume zu entnehmen.

Aktive Borkenkäferbekämpfung
Kaum ein anderes Insekt tritt in den 

österreichischen Wäldern nach einem 
Schadereignis oder nach Trockenperio-
den mit so einer gravierenden Schadwir-
kung in Erscheinung wie der Achtzäh-
nige Fichtenborkenkäfer (Ips typogra-
phus), auch als Buchdrucker bekannt. 
Je wärmer die Außentemperaturen sind, 
desto schneller geht die Entwicklung des 
Buchdruckers voran. Bei einer Tempera-
tur von 20 Grad Celsius dauert eine Ent-
wicklung von der Eiablage bis zum Aus-
flug des Käfers rund vier Wochen. Ein 
einziges Weibchen kann in einem Jahr 

Aktiven Forstschutz 
nach Schadereignis forcieren

Die Sturmereignisse im Dezember 2023 hinterließen wieder deutliche Spuren in den heimischen Wäldern. Die Aufar-

beitung der Sturmschäden stellt die Waldbesitzer:innen vor große Herausforderungen. Warum die Aufarbeitung dieser 

Schäden unbedingt notwendig ist, erfahren Sie im folgenden Artikel.

Die Massenvermehrung des Borkenkäfers ist meist nach Sturm- oder Schneebruchschäden in den 
Folgejahren erkennbar.

Die persönliche Schutzausrüstung ist bei jeder Waldarbeit mit der Motorsäge unerlässlich.
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mit nachfolgenden Generationen und 
Geschwisterbruten rund 64.000 Jung-
käfer produzieren. Natürliche Feinde wie 
der Specht oder der Ameisenbuntkäfer 
können eine regionale Massenvermeh-
rung des Borkenkäfers nicht verhindern, 
jedoch wären ohne sie die Schäden in 
vielen Gebieten deutlich höher.

Die effektivste Maßnahme zur Verhin-
derung einer Massenvermehrung ist der 
rasche Abtransport des bruttauglichen 
Holzes. Wenn dies nicht möglich ist, 
sollten die Stämme so behandelt wer-
den, dass sie für den Borkenkäferbe-
fall unattraktiv sind. Dies erreicht man 
durch Entrindung oder Anwendung von 
Spritzmitteln. Schlagrücklass wie Äste 
oder Wipfel, welche auf der Fläche ver-
bleiben, sollte man mit der Motorsäge 

zerkleinern bzw. mulchen 
oder hacken. Das Grünmaterial trocknet 
somit schneller aus und wird vom Bor-
kenkäfer nicht mehr befallen.

Die Fangbaumvorlage ist eine wirksa-
me Forstschutzmaßnahme, um die ersten 
Borkenkäfer im Frühjahr abzufangen. 
Dazu werden je nach Höhenlage An-
fang März bis Mitte April in den Käfer-
löchern des letzten Jahres mitherrschen-
de Bäume geschlägert und als Fangbäu-
me ausgelegt. Pro drei Käferbäume im 
Vorjahr, wird ein Fangbaum empfoh-
len. Daher eignet sich diese Maßnah-
me nur bei kleinflächigen Käferlöchern. 
Diese ausgelegten Stämme werden nach 
Beginn des Käferfluges als Erstes besie-
delt. Eine wöchentliche Kontrolle der 
Stämme ist somit dringend erforderlich. 
Wenn viele Einbohrlöcher anhand von 
Bohrmehlhäufchen zu erkennen sind, ist 
der Stamm brutuntauglich zu machen, 
da sonst die weiblichen Käfer ihre Brut 
abschließen und weitere Bäume befallen.

Die Ländliche Entwicklung bzw. der 
Waldfonds bieten hinsichtlich Forst-
schutz einige Fördermöglichkeiten (sie-
he Tabelle links unten).

Für eine erfolgreiche Antragsstellung 
ist eine verpflichtende Beratung not-
wendig, noch bevor Maßnahmen gesetzt 
werden. Nähere Informationen hinsicht-
lich der Fördermöglichkeiten im Bereich 
Forstschutz erhalten Sie beim zuständi-
gen Bezirksförster.

Sichere Waldarbeit 
Die Aufarbeitung von Windwurf- und 

Schneebruchschäden zählt zu den ge-
fährlichsten Arbeiten überhaupt. Alleine 
im letzten Jahr ereigneten sich österreich-
weit 36 tödliche Forstunfälle. Durch die 
kreuz und quer liegenden Stämme, las-
sen sich Spannungsverhältnisse oft nur 
schwer einschätzen. Deshalb sollte soweit 
wie möglich, die Windwurfaufarbeitung 
von Maschinen wie z.B. Harvester aus-
geführt und nur geschultes bzw. erfahre-
nes Personal dafür eingesetzt werden. Die 
persönliche Schutzausrüstung ist heut-
zutage ein „Must-Have“ bei jeglichen 
Arbeiten mit der Motorsäge. Die Wind-
wurfaufarbeitung sollte niemals alleine 
durchgeführt werden. Wenn ein Unfall 
passiert, ist die überbetriebliche Zusam-
menarbeit eine gute Möglichkeit, um die 
Rettungskette schneller in Kraft zu setzen.

Schadholzmengen durch Sturm, Schnee und Borkenkäferbefall

Maßnahme	 Bedingungen	 Standardkosten

Fangbaumvorlage	 < 25 cm Durchmesser	 10,00 €/Stück

Fördersätze Forstschutzmaßnahmen

Baumentrindung

Hacken von 
Schlagabraum

mit adaptiertem Harvesterkopf

Mulchen von 
Schlagabraum

Aufarbeitung von Einzel-
schäden im Seilgelände

in schwierigem Gelände bzw. bei forstschutz-
technischer Notwendigkeit

motormanuelle Entrindung mit Motorsäge bis  
22 cm Stammdurchmesser

motormanuelle Entrindung mit Motorsäge über 
22 cm Stammdurchmesser

in Durchforstungsbeständen

46,00 €/Baum

0,70 €/lfm

18,00 €/fm

7,00 €/fm

15,00 €/Atrotonne (AMM)
  2,30 €/srm

1.400 €/ha

32,00 €/fm

	 > 25 cm Durchmesser	 30,00 €/Stück
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Holz & Markt Holz kein Preistreiber am Bau

20%
Minus

DAS LESEN DIE PROFIS
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Zahle 12 und 
beziehe 15 
Ausgaben

Abonnement  
um 220 €  

für 15 Ausgaben 
(einmalig).

In den vergangenen 20 Jahren hat 
sich Brettsperrholz (BSP), eine kreuz-
weise verklebte Massivholzplatte, als ei-
nes der wichtigsten Bauprodukte der  
Holzindustrie etabliert. Es 
ermöglicht den Bau mas-
siver Holzkonstruktionen 
und hat neue architektoni-
sche Möglichkeiten für den 
Holzbau eröffnet.

Nach einer anfänglichen 
Phase, in der BSP-Produk-
te fast von selbst Abnehmer 
fanden, stieg die Nachfra-
ge über Jahre hinweg stär-
ker als das Produktionsvolumen. Lange 
Lieferzeiten und wenig Diskussion über 
Preise waren die Folgen. Angesichts die-
ser Entwicklung und ausgestattet mit 
dem notwendigen Kapital investierten 
zahlreiche mitteleuropäische Holzindus-
trien in BSP-Produktionslinien, was die 
Produktionskapazitäten auf über 2 Milli-
onen Kubikmeter steigerte.

Speziell in Südösterreich entstand eine 

Holz kein  
Preistreiber am Bau

Produktionsdichte, die weltweit einzig-
artig ist. In Leoben nahm Mayr-Meln-
hof Holz außerdem im Juni 2023 die 
modernste industrielle Fertigung der 

Welt in Betrieb. Rund  
170 Mio. € inves-
tierte die steirische 
Holzindustrie.

Brettsperrholz bot 
für die Verarbeiter zwi-
schen 2018 und 2022 
auch eine ideale Mög-
lichkeit, das zu diesem 
Zeitpunkt massig anfal-
lende Schadholz zu ver-

wenden. In der Mittellage dieser massi-
ven Elemente spielten allfällige Verfär-
bungen keine Rolle.

Vom Höhepunkt zur zweijähri-
gen Preistalfahrt
Nach 15 Jahren stetigen Wachstums be-

findet sich der Preis für BSP seit 2022 im 
Sinkflug. Seit dem Stand im April 2022 

(= 140 %) ist der Preis für BSP kontinu-
ierlich gefallen und notiert nun bei 82 %. 
100 % entsprechen dem Januar 2019.

Angesichts der Preiserhöhungen bei 
anderen Holzprodukten Ende vergan-
genen Jahres hofften BSP-Hersteller auf 
eine ähnliche Entwicklung für ihre Pro-
dukte. Trotz vereinzelter Versuche, die 
Preise im Januar anzuheben, mussten 
diese schnell wieder gesenkt werden, da 
die Kundschaft nicht bereit war, mehr zu 
zahlen. Für das zweite Quartal sind je-
doch erneut moderate Preiserhöhungen 
geplant, da die Nachfrage zuletzt ange-
stiegen ist und viele Betriebe aus wirt-
schaftlicher Notwendigkeit handeln 
müssen. Die derzeitige Preissituation 
wird von einigen Herstellern als ruinös 
beschrieben und sie betonen, dass eine 
weitere Preisreduktion nicht möglich sei.

Tiefer Preis hilft der 
Verwendung
Die Baugenehmigungen in Deutsch-

land und Österreich sind im Vergleich 
zum Vorjahr stark zurückgegangen, was 
generell den Bau bremsen dürfte. Trotz-
dem steht der Holzbau vergleichswei-
se gut da, teilweise begünstigt durch die 
niedrigen BSP-Preise. Insbesondere im 
öffentlichen Sektor und bei Sanierungen 
ist die Auftragslage stabil, während der 
Sektor für Einfamilien- und Wohnbauten 
stark eingebrochen ist.

Die Wiederaufnahme der Baukonjunk-
tur wird Zeit benötigen, um die zuletzt 
stark ausgebauten BSP-Kapazitäten voll-
ständig auszulasten.

Konstruktionsvollholz und Brett-
schichtholz, zwei weitere wichtige Holz-
bauprodukte, zeigten zwar Preisanstie-
ge in den Jahren 2021 und 2022, liegen 
aber jetzt im zweiten Quartal 2024 preis-
lich nur knapp über dem Vor-Corona-
Niveau. Unter Berücksichtigung der ho-
hen Inflationsraten der vergangenen Jah-
re sind beide Produkte, real gesehen, 
günstiger geworden. Im Kontext der Dis-
kussion um hohe Baupreise sind Holz-
bauprodukte 2024 nicht länger Preistrei-
ber, was den Holzbau auch aus finanzi-
ellen Gründen attraktiv macht. Die öko-
logischen und klimaschonenden Vortei-
le des Bauens mit Holz sind mittlerweile 
hinlänglich bekannt.

Der Baustoff Holz hat von 2022 bis 
heute so stark an Wert verloren wie 
kein anderes Produkt. Beton stieg – 
trotz rückläufiger Verwendung – sogar 

Ökologische Vorteile kommen bei Holzverwen-
dung noch hinzu.

weiterhin im Preis. Und auch Eisen oder 
Kunststoff gaben preislich bei Weitem 
nicht so stark nach. Das hat vielfach mit 
der klein strukturierten Produzenten-
landschaft zu tun. Während in der Be-
tonindustrie wenige Großunternehmen 
rasch auf Bedarfsrückgänge reagieren 
und Produktion rausnehmen, ist das bei 
den vielen kleinen Familienunterneh-
men in der Holzbranche nicht so einfach 
möglich.

Wir starteten zuletzt eine Umfrage unter 
Holzbauunternehmern, welche Bauma-
terialien bis 2029 an Bedeutung gewin-
nen werden. Fast 80 % der professionel-
len Holzbauer sehen Konstruktionsvoll-
holz als wichtigsten Baustoff. Gefolgt von 
Hybridbauteilen – also der Verwendung 
verschiedener Baumaterialien, wie etwa 
Holz mit Stahl oder Beton. Brettschicht-
holz, Holzweichfaserstoffe und Brett-
sperrholz folgen auf den hinteren Plätzen.

2024 sind die Handwerker in Öster-
reich noch gut ausgelastet. Sie arbeiten 
weniger an Einfamilienhäusern als an grö-
ßeren Wohnobjekten oder gewerblichen 
Projekten. Wenn in den kommenden Mo-
naten die Zinsen wieder sinken sollten, 
würde das der Baukonjunktur helfen.

Der Trend zu seriellem Bauen/Sanie-
ren wird der Holzverwendung jedenfalls 
helfen. Dafür ist der Holzbau prädesti-
niert. Holzbau ist überdies politisch ge-
wollt, weil er eine aktive Möglichkeit zur 
Linderung der Klimakrise ist. Die Po-
litik ist aber weiterhin gefordert, das zu 
verteuern, was dem Klima schadet – wie 
etwa energieaufwendige Baustoffe wie 
Stahl oder Beton. Es wird von der Politik 
aber auch verlangt, die Holzernte nicht 
zu verunmöglichen, denn Holzbau ohne 
Holzernte kann es nicht geben.

Redaktionen Forstzeitung/Holzkurier

Inserat

In den vergangenen Jahren gab es Preisbewegungen wie niemals zuvor – alle drei Holz-Bauprodukte 
sind mittlerweile auf die Normalniveaus zurückgekehrt. BSP ist sogar deutlich billiger als vor Corona.

In den beiden Vorjahren kamen zahlreiche neue Produzenten dazu: Die installierte Kapazität kann bei 
weitem nicht ausgefahren werden.

Der Nadelschnittholzpreis blieb bis 2021 weiter unter den Preisen der anderen Baustoffe – nach zwei 
Jahren der Übertreibungen sank der Preis wie bei keinem anderen Baustoff.
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KVH:
 

115 %
 

– BSH: 123 %  BSP: 82 %

Basis: 1. Quartal 2019 = 100%
(BSH- und KVH-Wert = Februar; BSP-Wert = März)
Quelle: Markterhebungen Holzkurier
© Holzkurier 2024 Deutschland Erzeugerpreisindex I 12/2023

Index baunaher Produkte - Basis 1976 = 100 %

2022 wurde in der DACH-Region (inkl. Italien und Tschechien) 
1,22 Mio. m3 BSP produziert. Der Plan liegt bei 1,27 Mio. m3.

"Die Politik ist wei-
terhin gefordert, die 
Holzernte nicht zu 
verunmöglichen, denn 
Holzbau ohne Holzernte 
kann es nicht geben."
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Wald & Gesellschaft Die Biodiversität im Wald stärken

In über 172.000 Betrieben bietet 
die Wertschöpfungskette Holz rund 
300.000 Menschen einen Arbeitsplatz. 
Forst-Holz-Papier ist mit einem jährli-
chen Produktionswert von rund 12 Mrd. 
Euro eine Schlüsselbranche und größter 
Investor im ländlichen Raum, wodurch 
Arbeitsplätze geschaffen und Infrastruk-
tur ausgebaut wird (vgl. FHP 2020). Zu-
sätzlich dient Wald in anderen Bereichen 
als Wirtschaftstreiber, vor allem für den 
Tourismus sowie die Freizeitwirtschaft.

Beziehung zum Holz gehört zur 
menschlichen Natur
Das Bewusstsein für eine nachhaltige 

Waldwirtschaft ist tief verankert. „Die 
Beziehung zum Holz gehört zur mensch-
lichen Natur“ und das mit Holz verbun-
dene Knowhow ist ein „anthropologi-
scher Urbestand der Menschheit“, es ge-
hört zur „Natur des Menschen“. Wald 
und Holz sind die „Basis von Leben, 
Wirtschaft und Kultur“ (Radkau 2018). 

Dass sie auch heute noch eine wesent-
liche Rolle spielen, wird durch unsere 
enge Verbindung mit dem Wald und den 
Erwartungen an den Wald deutlich. Für 
den nachwachsenden Rohstoff Holz gibt 
es ebenso keine Alternative wie für das 
Ökosystem Wald.

Regionales Spezialwissen  
gewinnt an Bedeutung
Nun stehen unsere Wälder vor im-

mer größeren Herausforderungen. Ne-
ben dem Klimawandel steigt der Druck 
auf die Fläche durch Neobiota sowie 
die wachsende Nachfrage nach Bio-
masse. Veränderungen in den Lebens-
raumstrukturen führen zu starken Ver-
änderungen in den Lebensgemeinschaf-
ten. Um Wald weiterhin zu nutzen und 
gleichzeitig den Schutz der Arten zu ga-
rantieren, braucht es ein nachhaltiges 
Management mit multifunktionaler Be-
wirtschaftung, das die Förderung der 
Biodiversität inkludiert. Auch wenn es 

bereits etliche Maßnahmenangebote zur 
Steigerung der Biodiversität im Wald 
gibt, ist es für Waldbewirtschafter:innen 
nicht einfach, konkretes Wissen über 
Vorkommen von Wertelementen der 
Biodiversität in der eigenen Waldregion 
zu erlangen und zu erfahren, was gerade 
in ihrem Wald zurzeit besonders wich-
tig zum Schutz der Lebensräume und  
Arten wäre.

BIMUWA: Innovativer  
freiwilliger Biodiversitätsschutz
Genau hier setzt das Projekt „Biodiver-

sität und multifunktionale Bewirtschaf-
tung im Wald“ (BIMUWA) an. Hier 
wurden am Beispiel der PEFC-Region 6 
„Östliche Zwischenalpen“ Maßnahmen-
vorschläge für Waldbewirtschafter:innen 
erarbeitet. Besonders regional gefähr-
dete Arten und Lebensräume standen 
im Fokus und wurden hinsichtlich ih-
res Rote-Liste-Gefährdungsgrads prio-
risiert. Arten, die entweder weltweit nur 

oder hauptsächlich in Österreich auftre-
ten sowie jene, die in Österreich vorwie-
gend in der Modellregion PEFC-Regi-
on 6 zu finden sind, wurden am höchs-
ten gewertet. Für jedes Wuchsgebiet der 
Modellregion wurde ein eigenes Biodi-
versitätsleitbild erstellt und regional-
spezifische integrative Naturschutzmaß-
nahmen abgeleitet, die in einem Hand-
lungsleitfaden mit Merkblättern für die 
Biodiversitätsförderung im Wald darge-
stellt sind. BIMUWA bietet damit einen 
innovativen, wissenschaftlich fundierten 
Ansatz zum freiwilligen Biodiversitäts-
schutz im Wald, der regionales Wissen 
und Handlungsempfehlungen zu Arten 
und Lebensräume benutzerfreundlich 
aufbereitet.

Biodiversitätsförderung in der 
forstlichen Praxis
Mithilfe des BIMUWA-Leitfadens ist 

es jedem Waldbesitzer und jeder Wald-
besitzerin möglich, einen individuellen 

Die Biodiversität 
im Wald stärken

Die multifunktionalen Leistungen des Ökosystems Wald nehmen vor dem Hintergrund der globalen Klimaveränderung 

eine immer zentralere Rolle ein. Österreich ist ein Waldland, geprägt durch Bergwaldbewirtschaftung und Schutzwald 

sowie dem hohen Anteil an Familienbesitz.
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Beitrag zur Förderung der Biodiversi-
tät zu leisten. So kann z.B. in breiteren 
Bereichen wie Totholz, Strukturvielfalt 
oder der Schaffung von Kleinstruktu-
ren, im unterschiedlichen Ausmaß viel 
getan werden. Aber auch für speziel-
le Lebensräume wie seltene Waldbio-
toptypen und Moore oder seltene Tier- 
und Pflanzenarten gibt es Vorschläge, 
die in das jeweilige Betriebskonzept ein-
gebettet werden können. Ein Beispiel 
hierfür ist die Förderung von Totholz, 
die mit wenig finanziellem Aufwand 
umsetzbar ist. Totholz ist nicht nur ein 
bedeutender Indikator für Artenvielfalt, 
sondern Lebensraum für zahllose Or-
ganismen wie Pilze, Flechten, Insekten 
oder Vögel. Dafür ist neben liegendem, 
vor allem stehendes und dickstämmi-
ges (BHD > 20 cm) Totholz ökologisch 
sinnvoll.

Mit mehr Aufwand bzw. langfristige-
rer Planung ist die Erhöhung der Struk-
turvielfalt verbunden. Hierbei geht es 
um die Schaffung von horizontalen 
und vertikalen Strukturen sowie der  
Baumartenvielfalt. Die Frage nach der 
Baumartenzusammensetzung sowie 
nach der Bewirtschaftungsweise ist be-
sonders vor dem Hintergrund des Kli-
mawandels und einer notwendigen Wi-
derstandsfähigkeit unserer Wälder re-
levant. Neben positiven Effekten auf 
Produktivität und Stabilität gegenüber 
biotischen und abiotischen Faktoren, 
wirkt sich die Erhöhung der Struktur-
vielfalt auch positiv auf die Artenvielfalt 
aus. Zusätzlich können sich verschiede-
ne Baumarten gegenseitig positiv beein-
flussen und die Bodenqualität kann ver-
bessert werden. Maßnahmenvorschlä-
ge betreffen hier alle Stadien der Nut-
zung. Bei der Durchforstung geht es vor 
allem um die Förderung von typischen 
Strauchschichten und Mischbaumar-
ten, während es bei der Endnutzung um 
die Anwendung kleinflächigerer Ernte-
verfahren geht, welche die Naturverjün-
gung fördern.

Die Förderung von Kleinstrukturen 
im und um den Wald herum unterstützt 
oft bereits gefährdete Organismen. Die 
Umsetzung von Maßnahmen wie der 
Strukturierung der Waldränder, das An-
legen von Ast- und Steinhaufen oder 
der Schutz von Quellfluren und Nass-
gallen kann in unterschiedlichsten Aus-
maßen und damit verbundenen Res-
sourcen umgesetzt werden.

Die Förderung von Altholz- oder Bio-
diversitätsinseln und Biotopbäumen 
zählen zu den aufwändigeren Maßnah-
menumsetzungen und dienen als Tritt-
steinbiotop für seltene oder gefährdete 
Arten. Hierbei spielt Zeit eine wichtige 
Rolle – gerade bei Altholz- und Biodi-
versitätsinseln bedarf es einem freiwil-
ligen Nutzungsverzicht über mehrere 
Jahrzehnte. Dadurch sollen besondere 
Waldbiotoptypen und Sonderstandor-
te gefördert werden. Biotopbäume hin-
gegen werden bei einer Durchforstung 
oder Endnutzung ausgewählt, indem 
besondere Wuchsformen, Spechthöh-
len oder andere Merkmale beachtet und 
im Bestand belassen werden. Als opti-
mal werden 5 Stück/ha mit einem BHD 
> 35 cm vorgeschlagen.

Von der Theorie zur Umsetzung
Für die erfolgreiche Einbindung von 

Naturschutzmaßnahmen in das beste-
hende Betriebskonzept ist es wichtig, 
dass sie ohne signifikanten Mehrauf-
wand umsetzbar sind. BIMUWA be-
wertet die angeführten Maßnahmen-
vorschläge hinsichtlich Aufwand, Res-
sourceneinsatz und Kosten. So kann 
auch mit wenig Budget viel getan wer-
den. Der BIMUWA Leitfaden infor-
miert auch über verfügbare Fördermög-
lichkeiten, Finanzierungsansätze und 
spannende Folgeprojekte. Damit ist er 
ein essenzielles Werkzeug, das den Brü-
ckenschlag von Theorie zu Praxis er-
möglicht. Der Handlungsleitfaden kann 
kostenlos auf der Webseite der Öster-
reichischen Bundesforste heruntergela-
den werden: bundesforste.at > Service 
& Presse > Publikationen.

Lisa Christina Münzer, 
B.A. M.A und 

Dipl.-Ing. Kathrin Horvath, 
suske consulting

Quelle:
FHP - Forst Holz Papier (2020): Leis-

tungsbericht Wertschöpfungskette Holz. 
Wien: FHP Kooperationsplattform Forst 
Holz Papier.

Radkau, Joachim (2018): Holz. Wie 
ein Naturstoff Geschichte schreibt. 
München: oekom verlag.

Im Wald sind Gelbbauchunken oft in Suhlen  
sowie Rad- und Schleppspuren zu finden.
Die Anlage von Tümpeln und Kleingewässern ist 
ein Gewinn für Alpenkammmolch, Laubfrosch 
und Gelbbauchunke.

Mithilfe des BIMUWA-Leitfadens ist es jeder Waldbesitzerin und jedem Waldbesitzer möglich, einen aktiven Beitrag zur Förderung der Biodiversität im eige-
nen Wald zu leisten.
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Wald & Wirtschaft Der Wald der Zukunft in 3D

Elena Haeler
Ökologin am BFW, Wien

Einer für alle?
Durch meine Arbeit als Wissenschaftlerin 
habe ich schon viele verschiedene Aspekte des 
Waldes untersucht. Wie sieht es mit der Bio-
diversität im Wald aus? Wie gehen Bäume mit 
Trockenheit um? Was erwarten sich Waldbesit-
zerinnen und Waldbesitzer von ihren Wäldern? 
Was bringt die Zukunft? So vielfältig wie die 
Fragen sind, so vielfältig sind auch die An-
sprüche, die wir als Gesellschaft an den Wald 
stellen.
Oft lassen sich die Fragen nicht eindeutig 
beantworten und auch nicht alle Ansprüche 
immer erfüllen. Die Wissenschaft kann einen 
großen Beitrag leisten, um Wälder und ihre 
Funktionen besser zu verstehen, doch die 
Ergebnisse sind oft abstrakt und schwer dar-
zustellen. Ich merke immer mehr, wie wichtig 
es ist, unsere Erkenntnisse so zur Verfügung 
zu stellen, dass das Wissen auch in der Praxis 
ankommt und man sowohl die Wald-Profis als 
auch die Wald-Neulinge erreicht. In unserem 
Projekt ForForestInnovation hoffen wir, genau 
das zu schaffen. Wir möchten anschaulich 
zeigen, wie die Maßnahmen, die man heute 
(nicht) setzt, die Entwicklung des Waldes und 
seiner Funktionen beeinflussen. Dies soll den 
Leuten die Werkzeuge zur Verfügung stellen, 
die sie brauchen, um bewusste Entschei-
dungen im Umgang mit dem Wald treffen zu 
können. Unabhängig davon, ob sie den Fokus 
in ihrem Wald z.B. auf die Wirtschaftlichkeit 
oder Biodiversitätsaspekte setzen möchten. 
Während „Einer für alle!“ vielleicht nicht 
immer und überall umsetzbar ist, gilt „Alle für 
einen!“ in Bezug auf den Wald absolut.

Liebe Grüße
Elena Haeler

Maximilian Handlos

„Was ich mir nicht vorstellen kann, 
kann ich auch nicht tun!“ Wer kennt die-
sen Spruch wohl nicht und wir wissen, 
dass diese Aussage oftmals Veränderun-
gen oder Neuentwicklungen verhindert. 
Auf vertrautem Terrain fühlen wir uns si-
cher und so bringen wir bei der Auffors-
tung die Bäume auf der Fläche ein, die 
wir immer schon eingebracht haben. Ein 
Aufforstungsplan auf Basis der dynami-
schen Waldtypisierung liest sich folgen-
dermaßen: 4 Teilflächen mit einer Ge-
samtgröße von 0,8 Hektar sind zum Auf-
forsten. Der Aufforstungsplan umfasst 
284 Eichen / 144 Tannen / 60 Lärchen 
/ 10 Walnuss / 94 Buchen / 126 Kiefern 
/ 23 Douglasie / 42 sonstige Laubhölzer. 
Nach vielerlei Kommentaren von Nach-
barn und Familie, dass die Pflege und Er-
ziehung für diese Vielfalt an Baumarten 
unglaublich viel Arbeit erfordert, ent-
schied sich die Waldbesitzerin, auf die 
Förderung zu verzichten und die Flä-
chen mit Fichte aufzuforsten. 

Am Ende vieler Fragen über das zukünftige Bild unserer heimischen Wälder steht wohl ein großes 

Fragezeichen? Aus der Sicht der Forstwirtschaft gibt es aber eine generelle Antwort dazu: Aktives 

Bewirtschaften steuert am besten eine positive Entwicklung!
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Der Wald der Zukunft in 3D

ForForest
I N N O V A T I O N

ForForest
I N N O V A T I O N

Genau hier setzt ForForestInnovation – 
der Wald der Zukunft in 3D an. Die Ent-
wicklung des Waldes in den nächsten 80 
Jahren unter verschiedenen Waldbau-
Szenarien wird visualisiert. Das Wald-
bau-Szenario kann gewählt werden und 
reicht von „ich mache gar nichts“ über 
„ich mache weiter wie bisher“ bis „ich 
entwickle einen klimafitten Wald“. Das 
Ergebnis wird unterschiedliche Bilder 
der zukünftigen Waldentwicklung prä-
sentieren, die es Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzern ermöglichen, neue Wege 
in der Bewirtschaftung zu gehen.

Zehn Pilotflächen in der Steiermark be-
schäftigen sich mit den unterschiedlichen, 
waldbaulichen Themen der Bewirtschaf-
tung. Diese informativen Exkursionsflä-
chen bieten sich für den Austausch und 
den Diskurs auf der Fläche an.

Vom Datenpunkt  
zum virtuellen Wald 
Um einen virtuellen Wald zum Leben zu erwe-
cken, braucht es vor allem Daten, Daten, Daten! 
Diese kommen im Projekt ForForestInnovation 
vor allem von der Österreichischen Waldinventur 
(ÖWI), die auf über 2.000 Punkten im steiri-
schen Wald die Bäume vermisst. Diese Daten 
werden verwendet, um die Entwicklung des 
Waldes in der Zukunft zu simulieren: wie stark 
wachsen Bäume jedes Jahr, wann sterben sie 
ab, welche Bäume werden genutzt und welches 

Blick in die WebApp und auf den virtuellen Wald.                                             Quelle: Iteratec & nanographics

Fakten & Details
Um euch als Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzer oder am Wald Interessierte 
auf unserer Reise mitzunehmen, haben 
wir Seiten in verschiedenen sozialen 
Netzwerken eingerichtet. Wir möchten 
euch so über die Fortschritte im Projekt 
auf dem Laufenden halten und freuen 
uns über euer Interesse und Feedback.
Wir haben den Anspruch, Theorie mit 
Praxis zu verknüpfen und unsere Er-
gebnisse von anonym bis persönlich zu 
transportieren. Seit neuestem haben wir 

auch einen eigenen Youtube Kanal, auf dem 
ihr schon einige Videos zu unseren Pilotflä-
chen finden könnt.
Ihr findet uns auf Facebook, Instagram und 
LinkedIn.

Mehr Details
zum Projekt:
SCAN ME

Holz steht dadurch zur Verfügung. 
In der geplanten WebApp kann man bis zu 
zwei Waldbau-Szenarien auf einmal auswäh-
len und sogleich dem virtuellen Wald beim 
Wachsen zusehen. Dies lässt auch den direkten 
Vergleich zu: was bedeutet es, wenn man nicht 
bewirtschaftet, weiter macht wie bisher oder 
in einen klimafitten Wald umbaut. Denn die 
Wahl hat natürlich sowohl ökologische als auch 
ökonomische Auswirkungen.

Waldentwicklung digital erleben, um sich zukünftige Wald- 
bilder vorstellen zu können. 	  Quelle: Iteratec/Nanographics u
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Wald & Recht Gilt die Straßenverkehrsordnung auf Forststraßen?

Gefahrenzeichen sind vom Strassenerhalter im Rahmen der Instandhaltungspflicht des Weges anzu-
bringen, wie z.B. die hier abgebildeten.                                                                            Grafiken: Wikipedia
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Gilt die Straßenverkehrs-
ordnung auf Forststraßen?

Mag. Dr. Thomas Koller

Die beiden Gesetze haben völlig un-
terschiedliche Zielsetzungen, deswegen 
entstehen hier zum Teil seltsam anmu-
tende Situationen und auch Widersprü-
che. Gilt die StVO also wirklich, bzw. 
kann man ihre Geltung ausschließen?

Anwendbarkeit der StVO auf 
Forststraßen
Die StVO selbst bestimmt, dass sie für 

Straßen mit öffentlichem Verkehr gilt. 
Eine Straße ist „eine für den Fußgänger- 
oder Fahrzeugverkehr bestimmte Land-
fläche“. Fußgängerverkehr genügt also! 
Eine Straße mit öffentlichem Verkehr ist 
eine, die von jedermann unter den glei-
chen Bedingungen benützt werden kann. 

Nun hat das ForstG 1975 ja die Waldöff-
nung gebracht. Demnach darf jedermann 
Wald – und damit auch Forststraßen – zu 
Erholungszwecken betreten. Dass Forst-
straßen nicht von jedermann befahren 
werden dürfen, ist irrelevant, denn auch 
eine rechtens nur von Fußgängern be-
nützte Landfläche dient dem Verkehr und 

ist deshalb eine Straße mit öffentlichem 
Verkehr. Es ist unerheblich, wie die Stra-
ße gewidmet ist und wer Eigentümer ist, 
es kann sich um öffentliches Gut genauso 
wie um Privatstraßen handeln.

Die StVO ist daher tatsächlich auf 
Forststraßen anzuwenden und zwar in 
vollem Umfang.

Ist die StVO auf Forststraßen 
überhaupt relevant?
Es scheint doch etwas praxisfern, dass 

Polizisten auf dem etwa 120.000 (!) km 
langen Forststraßennetz Strafmandate 
ausstellen - obwohl dies theoretisch na-
türlich denkbar ist.

Die Vorschriften der StVO sind je-
doch vielfach auch sogenannte Schutz-
vorschriften. Wird also etwa jemand bei 
einem Unfall auf einer Forststraße gera-
de dadurch verletzt oder getötet, dass ein 
anderer eine Vorschrift der StVO verletzt 
hat, dann kann der Schädiger zu Scha-
denersatz verurteilt werden und auch 
eine strafrechtliche Verurteilung wegen 
fahrlässiger Körperverletzung oder Tö-
tung ist denkbar.

Parkt also ein Förster z.B. in einer un-
übersichtlichen Kurve und kollidiert 
deswegen ein anderes Fahrzeug mit sei-
nem Fahrzeug, hat er durchaus mit den 
genannten Folgen zu rechnen.

Welche Regeln der StVO sind 
nun im Wald problematisch?
Forststraßen sind laut ForstG vor al-

lem Bringungsanlagen, sie dienen der 
Beförderung von Holz und sonstigen 
Forstprodukten sowie Personen aus dem 
Wald bis zu einer öffentlichen Verkehrs-
anlage sowie der Zwischenlagerung. Sie 
sind demnach auch Arbeits- und Lager-
fläche. Forststraßen sind außerdem meist 
schmal und oft steil, die Oberflächen 
meist geschottert.

Problematisch ist eine Bestimmung der 
StVO auf Forststraßen demnach dann, 
wenn durch sie die für die Waldbewirt-
schaftung notwendigen Arbeiten auf 
Forststraßen behindert oder gar verhin-
dert werden oder wenn Forstarbeiten er-
schwert werden, aber die StVO aufgrund 
der Beschaffenheit der Forststraßen 
kaum sinnvoll anwendbar ist.

Nach einhelliger Meinung der Gerichte ist die gesamte Straßenverkehrsordnung (StVO) auch auf Forststraßen anzuwenden, 

sie unterliegen aber auch dem Forstgesetz (ForstG). Was bedeutet das eigentlich in der Praxis?

Hier stelle ich eine Auswahl einiger der 
auf Forststraßen geltenden, aber proble-
matischen Regeln der StVO vor:

Nach § 10 StVO hat der Lenker eines 
Fahrzeuges einem entgegenkommenden 
Fahrzeug rechtzeitig und ausreichend 
nach rechts auszuweichen. Zum Auswei-
chen darf das Bankett aber keinesfalls be-
fahren werden.

Gemäß § 15 Abs 4 StVO ist beim Über-
holen ein der Verkehrssicherheit und 
der Fahrgeschwindigkeit entsprechen-
der seitlicher Abstand vom überholten 
Fahrzeug einzuhalten. Kann der gefor-
derte Seitenabstand nicht eingehalten 
werden, darf nicht überholt werden, also 
z.B. auch nicht ein sehr langsam bergauf 
fahrender Mountainbiker.

Der Lenker eines Fahrzeuges darf ge-
mäß § 16 Abs 1 lit b StVO nicht über-
holen, wenn der Unterschied der Ge-
schwindigkeiten des überholenden und 
des eingeholten Fahrzeuges für einen 
kurzen Überholvorgang zu gering ist.

Gemäß § 23 Abs 1 StVO haben Lenker 
das Fahrzeug zum Halten und Parken so 
aufzustellen, dass kein Lenker eines an-
deren Fahrzeuges am Vorbeifahren oder 
am Wegfahren gehindert wird.

Gemäß § 24 Abs 1 lit b StVO ist das 
Halten und Parken auf engen Stellen der 
Fahrbahn, im Bereich von Fahrbahnkup-
pen oder von unübersichtlichen Kurven 
und gemäß § 24 Abs 3 lit d StVO das 
Parken auf Fahrbahnen mit Gegenver-
kehr verboten, wenn nicht mindestens 
zwei Fahrstreifen für den fließenden Ver-
kehr freibleiben. „Parken“ liegt schon 
beim Stehenlassen eines Fahrzeuges län-
ger als 10 Minuten vor.

Nach § 23 Abs 6 StVO dürfen unbe-
spannte Fuhrwerke, Anhänger ohne 
Zugfahrzeug sowie Transportbehälter 
zur Güterbeförderung – mit gewissen 
Ausnahmen - nur während des Beladens 
oder Entladens auf der Fahrbahn stehen-
gelassen werden. 

§ 42 StVO normiert eine Reihe von 
Fahrverboten für gewisse Lastkraftfahr-
zeuge an Wochenenden, Feiertagen, 
nachts und ab einem gewissen Gesamt-
gewicht (3,5 bzw. 7,5 t), dies ist in An-
betracht allenfalls notwendiger Aufarbei-
tung von Holz aus Kalamitäten beson-
ders problematisch.

Nach § 60 Abs 3 StVO muss ein still-
stehendes Fahrzeug auf der Fahrbahn 
während der Dämmerung, bei Dunkel-
heit oder Nebel oder wenn es die Witte-
rung sonst erfordert, beleuchtet werden, 
wenn die sonstige Beleuchtung nicht 
ausreicht, um es aus einer Entfernung 
von ungefähr 50 Metern zu erkennen.

Nach § 62 StVO darf eine Ladetätig-
keit auf Straßen die Sicherheit des Ver-
kehrs nicht und die Leichtigkeit des Ver-
kehrs nicht wesentlich beeinträchtigen. 
Beim Be- oder Entladen ist nach Mög-
lichkeit jeder Lärm zu vermeiden. Die 
Ladetätigkeit muss unverzüglich begon-
nen und durchgeführt werden. Für eine 
Ladetätigkeit auf Straßenstellen, wo das 
Halten verboten ist, ist eine Bewilligung 
erforderlich.

Nach § 82 StVO ist für die Benützung 
von Straßen zu verkehrsfremden Zwe-
cken eine Bewilligung nach der StVO 
erforderlich. Verkehrsfremd sind auch 
forstwirtschaftliche Tätigkeiten!

§ 92 Abs 1 StVO verbietet jede gröb-
liche oder die Sicherheit der Straßen-
benützer gefährdende Verunreinigung 
der Straße. Strafbarkeit tritt nicht erst 
dann ein, wenn die Entfernung der Ab-
fälle unterlassen wird, sondern bereits 
dann, wenn die Straße verunreinigt wird, 
dies betrifft z.B. auch Pflanzenabfälle bei 
Forstarbeiten.

Kann man die StVO auf Forst-
straßen ausschließen?
Die Anwendbarkeit der gesamten 

StVO auf Forststraßen entfällt nur dann, 

wenn kein öffentlicher Verkehr auf ihr 
stattfindet und eine von der StVO ab-
weichende Regelung erlassen wurde. 
Der öffentliche Verkehr auf einer Forst-
straße ist nur dann ausgeschlossen, wenn 
sie gegen allgemeines Befahren und ge-
gen allgemeines Begehen gesperrt ist und 
diese Sperren im gesetzlich vorgesehe-
nen Umfang kundgemacht wurden, also 
z.B. für Erntearbeiten.

Ist eine Forststraße nun wirksam ge-
gen den allgemeinen Fußgänger- und 
Fahrzeugverkehr gesperrt, dann (und 
nur dann) kann der Waldeigentümer von 
der StVO abweichende Bestimmungen 
erlassen. Will er die Geltung der StVO 
ausschließen, muss er dies sogar! Dies ist 
möglichst deutlich und unmissverständ-
lich kundzumachen, etwa durch Stra-
ßenverkehrszeichen, Verkehrsleitein-
richtungen, sonstige Einrichtungen zur 
Regelung und Sicherung des Verkehrs 
oder durch die Ausfolgung von schriftli-
chen Hinweisen.

Sollte die Sperre nicht wirksam sein, 
dann hilft auch eine gesetzmäßige Kund-
machung der abweichenden Bestim-
mungen nichts. Die Erlassung abwei-
chender Regelungen kann einzelne Be-
stimmungen der StVO betreffen oder so-
gar bis zu ihrem gänzlichen Ausschluss 
reichen.

Schluss
Einige Bestimmungen der StVO wider-

sprechen den Zielsetzungen des ForstG 
ganz deutlich. Deren Anwendbarkeit 
kann man vielleicht mit – hier nicht dar-
gestellten - juristischen Überlegungen zu 
Fall bringen. Es bleibt aber das Manko 
der fehlenden Rechtssicherheit. Damit 
ist der Gesetzgeber aufgerufen, die hier 
als problematisch angesehenen und dem 
ForstG widersprechenden Bestimmun-
gen der StVO von ihrer Anwendbarkeit 
auf Forststraßen entweder ganz auszu-
nehmen oder zumindest auf ihren tat-
sächlich nötigen Anwendungsumfang zu 
reduzieren.

Kontakt 
Mag. Dr. Thomas Koller
E-Mail: thomaskoller66@outlook.com
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Wald & Jagd Kann man Wildbestände erfassen?

F. Lackner / E. Wedenig

Im Arbeitstraining von Profis werden oft 
Simulatoren eingesetzt, die auch vermehrt 
in der schulischen Ausbildung Einzug 
finden. Der Grundgedanke, dass der Ein-
satz von Simulatoren die Arbeitssicher-
heit im Wald erhöht und damit zur Unfall-
prävention beitragen soll, ist in beiden Be-
reichen gleich.

Fäll- und Entastungssimulatoren
Bei den Profis steht die Steigerung der 

Produktivität und damit die Gewinn-
maximierung im Vordergrund, während 
im schulischen Bereich das mehrmalige 
Wiederholen der Übungen auf eine Ver-
besserung der Fähigkeiten abzielt. Im 
Training am Simulator wird das Lern-
verhalten gemessen, das heißt, dass Feh-
ler aufgezeichnet und im Anschluss ana-
lysiert werden können. Dadurch lassen 
sich in weiterer Folge im praktischen Un-
terricht Unfälle mit Personenschäden 
und Schäden am Gerät minimieren oder 
im besten Fall sogar vermeiden.

An der Landeslehranstalt Rotholz 

DI Franz Lanschützer

Es gibt zwar durchaus wissenschaft-
liche Methoden, die es erlauben, rela-
tiv exakt Wildbestände zu erfassen. Die-
se haben aber für die örtliche Praxis nur 
insofern Bedeutung als sie beispielhafte 
Ergebnisse liefern, die zeigen wie unter-
schiedlich der von den Jägern oftmals ge-
schätzte Wildbestand im Vergleich zum 
tatsächlichen ist. Mehrere wissenschaft-
liche Untersuchungen in abgeschlos-
senen Gebieten haben bei Rehwild er-
geben, dass der Wildbestand um meis-
tens als mehr als das doppelte höher 
war, als er von den örtlichen Jägern an-
geschätzt wurde. Grobe Rückschlüsse 
auf die Untergrenze eines Wildbestandes 
können über die Höhe von Abschuss- 
und Fallwild in Bezug zum Zuwachs ge-
zogen werden. In typischen Rehwild- 
lebensräumen kann davon ausgegangen 
werden, dass der jährliche Zuwachs ca.  
50 % des Winterbestandes beträgt. Wer-
den in einem größeren Gebiet länger-
fristig jährlich 250 Rehe erlegt bzw. 
als Fallwild registriert, so kann davon 

Klimafitte Waldbewirtschaftung und angemessen erhöhte Abschüsse. Beides zusammen wird der 
Waldverjüngung dienen.                                                                                     Foto: WV Salzburg/Bruckmüller 

Bei Wildschadensbegehungen stellt sich immer wieder sehr schnell die Frage, wie 

hoch der Bestand einer schadensverursachenden Wildart ist und wie hoch er sein 

sollte, damit der Wald in eine natürliche, gesunde Entwicklung gebracht werden kann. 

Kann man Wild-
bestände erfassen?

ausgegangen werden, dass der Winter-
bestand an Rehen in diesem Gebiet bei 
zumindest 500 Stück liegt. Für kleinere 
Gebiete sind natürlich die örtlichen Ver-
hältnisse mit Zu- und Abwanderung ent-
sprechend zu berücksichtigen.

Biologie des Rehwildes
Insbesondere bei Rehwild wird vielfach 

auf untragbare Schadenssituationen mit 
einem erhöhten Abschuss reagiert. Dabei 
zeigt sich an vielen Praxisbeispielen, dass 
sich bei einem gering erhöhten Abschuss 
von vielleicht 20 % keine wesentliche 
Verbesserung am Waldzustand einstellt 
und sich auch der Wildbestand nicht ver-
ringert. Der Grund dafür ist die Biologie 
des Rehwildes, das sich durch eine ganz 
spezielle Strategie vor Überpopulationen 
sichert. Während beim Gamswild bei-
spielsweise bei erhöhten Wildbeständen 
oftmals Krankheiten wie Räude, Blind-
heit oder Endoparasiten in die Bestände 
eingreifen, schützt sich das Rehwild vor 
überhöhten Wildbeständen durch einen 
reduzierten Zuwachs. Insofern fällt es 

Rehwildbeständen, die sich an der bio-
logischen Tragfähigkeitsgrenze befinden, 
sehr leicht, auf einen erhöhten Abschuss 
auch mit einem erhöhten Zuwachs zu re-
agieren. In sehr guten Rehwildbiotopen 
hat sich gezeigt, dass erst bei einer Er-
höhung des Abschusses von 50 % und 
mehr, die erhöhten Abgänge nicht mehr 
durch einen erhöhten Zuwachs ausgegli-
chen werden können. Die Folge ist eine 
Reduktion des Wildbestandes und eine 
Verbesserung des Waldzustandes. Derar-
tig hohe Abschüsse sind aber in der Fol-
ge nicht langfristig realisierbar, vielmehr 
stellt sich später ein Gleichgewicht zwi-
schen Rehwildbestand und Waldverjün-
gung ein. Es gibt zahlreiche Beispiele an 
vorbildlich geführten Jagden, wo gemein-
sam mit der örtlichen Bauernschaft Kon-
zepte entwickelt wurden, um im Zusam-
menwirken von jagdlichen und forstli-
chen Maßnahmen Lösungen für Wild-
schadensprobleme zu finden. Von der 
Forstseite können zur Entlastung der 
Schadenssituation waldbaulich flächi-
ge Einzelstammentnahmen und Pflege-
maßnahmen gesetzt werden, durch die 
eine üppige Bodenvegetation entstehen 
kann. Von jagdlicher Seite sind die Ab-
schüsse angemessen zu erhöhen. Beides 
zusammen wird der Verjüngung des Wal-
des dienen, wobei es auch durchaus sinn-
voll sein kann, zusätzlich bei sensiblen  
Baumarten wie der Tanne auch mit 
Schutzmaßnahmen zu arbeiten.

Wald & Jugend Simulatoren für mehr Arbeitssicherheit

Simulatoren für 
mehr Arbeitssicherheit

Am BZ Litzlhof wird die Arbeit mit dem Forstkrananhänger am Simulator geübt.                Foto: A. Lackner

Durch den Einsatz von Simulatoren in der schulischen Ausbildung kann der richtige 

Umgang mit Maschinen und Geräten im geschützten Klassenzimmer realitätsnah 

geübt werden. Davon profitieren Arbeitssicherheit, Unfallverhütung und Ergonomie.

wurden ein Fällsimulator und ein En-
tastungssimulator entwickelt. Auf Ers-
terem können im Trockentraining sechs 
verschiedene Fällungsvarianten demons-
triert und geübt werden. Die Grund-
abläufe der Baumfällung werden dabei 
simuliert und elektronisch kontrolliert. 
Bei fehlerfreier Durchführung und ex-
akter Motorsägenführung wird am Ende 
das Umfallen des Baumes durch einen 
Hubmotor dargestellt.

Mit einem Entastungssimulator kön-
nen unterschiedliche Entastungsmetho-
den trainiert werden. Das Entasten eines 
Baumes ist eine anstrengende, kräftezeh-
rende Arbeit, die vor allem Ergonomie 
und richtige Technik erfordert. Auch die 
klassischen Waldsportbewerbe umfassen 
die Disziplin „Entasten“. Das Vorbereiten 
eines Übungs-Astbaumes ist aufwändig – 
ein Entastungssimulator schafft hier eine 
wiederverwendbare technische Abhilfe. 
Am Bildungszentrum Litzlhof (Kärnten) 
ist mittlerweile eine moderne Rundholz-
fräse im Einsatz, mit der die Stämme für 
das Entasten effizient gefräst und die Lö-
cher zum Einsetzen der künstlichen Äste 
automatisch gebohrt werden.

Training am Forstkrananhänger
Auch für die Arbeit mit dem Forstkran 

gibt es einen Simulator. Mittels Joysticks 
kann die richtige Handführung wahr-
heitsgetreu geübt werden. Dabei trainie-
ren die Schülerinnen und Schüler vor 
allem das richtige Bedienen des Greif-
arms. Am Litzlhof wurde im Rahmen 
einer Bachelorarbeit erhoben, ob das 
Üben am Simulator tatsächlich Vortei-
le für die praktische Arbeit am Kranan-
hänger bringt. Das Ergebnis zeigt, dass 
jene Schüler:innen, die vorab das vir-
tuelle Training absolvierten, sicherer 
in der Handhabung waren und das Be- 
und Entladen des Anhängers schneller 
schafften.

Innovation im Klassenzimmer
Ein weiterer Innovationsschub steht 

nun bevor: virtuelles Training für mehr 
Arbeitssicherheit in der Forstwirt-
schaft. Nach dem Einzug von digita-
len Lehr- und Lernmethoden im Klas-
senzimmer wird der nächste Schritt 
das virtuelle Training mittels VR-Bril-
le sein. Mittels moderner Technolo-
gie können gefährliche Situationen  
realitätsgetreu im geschützten Klassen-
zimmer mehrmals simuliert und trai-
niert werden, ohne sich dabei einer 
realen Gefahr aussetzen zu müssen. 
Mit gezieltem Training könnte die Ar-
beitssicherheit im Wald um einiges er-
höht werden. Durch erlebte (trainier-
te) Übungen wird in kritischen Situa-
tionen richtig reagiert, was in weiterer 
Folge zu weniger Arbeitsunfällen führt.

Waldsport: mehr als Spaß
Im praktischen Waldwirtschaft-Unter-

richt bleibt zu wenig Zeit, um Aspekte 
der Arbeitssicherheit so oft zu üben und 
zu wiederholen, dass sie ausreichend 
verinnerlicht werden und im Ernstfall 
„automatisiert“ abrufbar sind. Eine Aus-
nahme bildet das Training für die Wald-
sport-Wettbewerbe, bei denen der siche-
re Umgang mit der Motorsäge im Mittel-
punkt steht. Schülerinnen und Schüler 
trainieren großteils in ihrer Freizeit die 
richtige Schnittführung bei unterschied-
lichen Fälltechniken sowie das sichere 
Fortbewegen mit der Motorsäge in der 
Hand und üben dadurch auch für die 
praktische Arbeit im Wald.

Das Rehwild reagiert mit erhöhten Zuwachs auf 
einen erhöhten Abschuss.                    Foto: Pixabay
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Neues aus den BundesländernNeues aus den Bundesländern

Forstwettkampf-WM 2024
Die 35. Forstwettkampf-WM findet vom 19. bis 
22. September 2024 in Wien statt.
Auf der Donauinsel werden die weltbesten Forst-
wettkämpfer aus über 20 Nationen um Medaillen 
kämpfen. Neben den Einzelbewerben (Ketten-
wechsel, Kombinierter Schnitt, Präzisionsschnitt, 
Zielfällung und Entasten), den daraus resultie-
renden Team- und Gesamtwertungen, werden 
auch wieder der spektakuläre Staffelwettbewerb 
und die Länderstafette ausgetragen.
Weitere Infos unter www.forstwettkampf.at und 
www.ialc.ch.

Österreichischer 
Brutvogelatlas erschienen
Vom Alpenschneehuhn über die Lachmöwe bis 
hin zur Zwergohreule. Der Brutvogelatlas stellt 
auf 680 Seiten die Verbreitungen aller 235 
Vogelarten dar, die im Zeitraum 2013 – 2018 in 
Österreich gebrütet haben und vergleicht diese 
Ergebnisse mit dem ersten österreichischen 
Brutvogelatlas (1981 – 1985). Durch die viel-
fältigen Lebensräume und die große Spanne an 
Seehöhen (114 – 3.798 m) ist Österreich trotz 
der geringen Fläche (83.883 km2) insgesamt 
relativ artenreich. Mit detaillierten Karten, 
Abbildungen, Fotos und Texten ist nach 30 
Jahren ein neues Standardwerk der Ornithologie 
entstanden. Der Österreichische Brutvogelatlas 
2013 – 2018, ein im Rahmen der LE 2014 - 
2020 vom BML unterstütztes Projekt, ist im Ver-
lag Naturhistorisches Museum Wien erschienen 
und kostet 95 € (978-3-903096-72-1). 

Spannende Wettkampftage auf der Donauinsel 
in Wien.                   Foto: Forstwettkampfverein Österreich

LU  |  HEMETSBERGER
GmbH

+43 (0) 664 40 18 195   office@lu-hemetsberger.at   www.lu-hemetsberger.at

RekultivieRung | Naturschonende Flächensanierung

• ca. 100 ha Ertragswald, 13 ha 
Landwirtschaft (großteils eben) 

• Buche, Fichte, Lärche
• Rot,- Reh- und Gamswild
• Nähe zur A9

• Begründung einer Hofstelle ev. möglich
• randlich mit anteiligem Bergbau-Erwartungsgebiet
• Richtpreis auf Anfrage info@forstbuero.at

0664 / 104 36 12

www.forstimmo.at

WALDVERKAUF 176 ha Bergmischwaldrevier
mit Eigenjagd - Klaus a. d. P., OÖ

(Verkauf im Bieterverfahren; Provision lt. Maklergesetz; Anfragen aufgrund 
der Nachweispflicht nur unter Angabe von Namen und Anschrift)

REITERER Forstbüro GmbH

Enkeltaugliches Österreich, ein Zusam-
menschluss führender Persönlichkeiten 
aus der Biobranche, der Wissenschaft, 
nachhaltiger Unternehmern, Vereine, 
Organisationen und zahlreicher Bio- und 
Familienwaldbetrieben, darf auch heuer 
wieder eine wichtige Initiative zur För-
derung von Holz im Bausektor federfüh-
rend mitgestalten.

Das Projekt „Co2operation“ zielt da-
rauf ab, die Verwendung von Holz als 
nachhaltigen Baustoff zu revolutionieren 
und seine Nutzung aus regionaler, nach-
haltiger Forstwirtschaft zu fördern. Dies 
fördert heimisches Holz als nachhaltigen, 
leistbaren Baustoff und Kohlenstoffspei-
cher. Mit Partnern wird bereits an der 
Umsetzung der Anerkennung von Holz-
häusern als CO2 Senke gearbeitet.

Holzbau reduziert 
CO2-Fußabdruck
Das Projekt umfasst die Entwicklung 

eines nationalen Zertifizierungsmodells, 
das auf Ökobilanzierungsmethoden ba-
siert, um die Kohlenstoffspeicherung 
und -substitution durch Holznutzung zu 
bewerten. Die Förderung von Holz im 
Bausektor trägt signifikant zur Reduktion 

Holz im Bausektor trägt signifikant zur Reduktion des CO2-Fußabdrucks bei.             Foto: proHolz Salzburg

ETÖ für Holz als 
nachhaltigen Baustoff 

des CO2-Fußabdrucks bei und unter-
stützt gleichzeitig die lokale Wirtschaft 
durch die Verwendung regionaler Holz-
ressourcen. Dieses Modell wird es er-
möglichen, den wahren ökologischen 
Wert unserer vorbildlichen Forstwirt-
schaft und heimischen Holz im Bausek-
tor sichtbar zu machen und Anreize für 
die Branche zu schaffen, vermehrt auf 
diesen nachwachsenden Rohstoff zu set-
zen. Dieses Zertifizierungsmodell zahlt 
auf wichtige nationale und internationale 
Ziele ein, einschließlich der österreichi-
schen Klima- und Energiestrategie, die 
eine Klimaneutralität bis 2040 anstrebt. 
Ebenso unterstützt das Projekt den EU 
Green Deal und trägt zur Erreichung der 
Ziele der Biodiversitätsstrategie bei. Die-
ses Projekt ist ein Paradebeispiel dafür, 
wie innovatives Denken und nachhalti-
ges Handeln in Einklang gebracht wer-
den können, um nicht nur die Umwelt 
zu schonen, sondern auch ökonomische 
und soziale Vorteile zu generieren.

In der heutigen Zeit ist es unerlässlich, nachhaltige und umweltfreundliche Bau-

weisen zu unterstützen und zu forcieren. ETÖ schafft einen Hebel für heimisches 

Holz als nachhaltigen Baustoff und CO2-Speicher.

Waldkontakte: Praxiswissen für den Bildungsbereich.	
			                 Foto: Pixabay

Gelbe Seiten aus dem 
Wald: Jetzt teilnehmen!
Sie suchen einen Ansprechpartner für Fragen rund um den Wald? Exkursionsmög-

lichkeiten für Ihre Schulklasse? Ausbildungswege zu Green Jobs? 

„Waldkontakte“, ein gelungener Brückenschlag von der Praxis in den Bildungsbereich.

Valerie Findeis, LFBÖ

Ansprechpartner für Exkursionen, Be-
rufserfahrung, Ausbildungen oder auch 
Fragen rund um den Wald zu finden, 
kann für Lehrerinnen und Lehrer mit-
unter herausfordernd sein. Dieser feh-
lende Puzzlestein wird künftig durch die 
neue Schnittstelle „Waldkontakte“ ge-
setzt. Ziel der Vernetzungsplattform zwi-
schen Bildungsbereich und Praxis ist es, 
für jede Fragestellung die richtigen An-
sprechpartner aus dem waldbezogenen 
Sektor zu finden.

Ob es um Schulbesuche, Exkursio-
nen, Praktika im Bereich Green Jobs 
oder Fragen zum Wald geht – wie in ei-
nem Telefonbuch für waldbezogene Fra-
gestellungen können Lehrpersonen auf 
der Plattform Waldkontakte, die an die 

bestehende Website www.waldtrifftschu-
le.at angedockt wird, künftig rasch und 
unkompliziert nachschauen, wo sie am 
besten anfragen können.

Gleichzeitig bietet die unentgeltliche 
Schnittstelle für Betriebe und Organi-
sationen aus den Bereichen Wald, Forst 
und Holz die Möglichkeit, ihr wertvolles 
Wissen aus der Praxis an den Bildungs-
bereich heranzutragen und das Bewusst-
sein junger Menschen für die Bedeutung 
der nachhaltigen und multifunktiona-
len Bewirtschaftung des Waldes und die 
vielfältigen Möglichkeiten, mit diesem zu 
arbeiten, zu transportieren. 

Wer Ausbildungsmöglichkeiten oder 
Praktika rund um den Wald in seinem 
Betrieb ermöglicht, Exkursionen, Füh-
rungen oder Schulbesuche anbietet, oder 
Schulen und Lehrpersonen ganz einfach 

bei fachlichen Fra-
gen zur Verfügung 
stehen möchte, ist 
daher herzlich ein-
geladen, das Ange-
bot zu nutzen und 
sich als „Waldkon-
takt“ auf der neuen, kostenlosen Vernet-
zungsseite zu listen. Beteiligte Betriebe, 
Personen und Organisationen entschei-
den dabei selbst, für welche Fragestellun-
gen sie zur Verfügung stehen. Umgesetzt 
im Rahmen des Projektes ‚‚TREEgital‘‘ 
mit Unterstützung von Bund, Ländern 
und der EU.

Weitere Informationen dazu finden 
sich unter www.bfw.gv.at/treegital/.
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Aktuelles vom Waldverband Vorarlberg

Der Schutzwald  
in Bedrängnis 

Thomas Ölz, lK Vorarlberg

Obmann Mag. Walter Amann weist 
auf die prognostizierte Zunahme von 
Klimaextreme, wie Trockenstress oder 
Hochwasserextremereignisse mit un-
kontrollierbaren Borkenkäferkalamitä-
ten, wie derzeit im Osttirol oder Kärn-
ten hin. „Unsere Siedlungen und Inf-
rastruktur können schneller betroffen 
sein als uns lieb ist.“, meint Amann 
besorgt.

Was müssen wir machen, was sind die 
richtigen Strategien?

eine große herausforderung
•	 Wir	brauchen	Struktur	im	einzelnen
 Waldbestand und auf der Fläche. 
•	 Wir	brauchen	einen	mehrschichti-
 gen Waldaufbau mit einer funktio-
 nierenden Naturverjüngung der 
 Bäume.

•	 Wir	brauchen	artenreiche	Misch-
 wälder bis in höhere Lagen hinauf.

lebensraumanpassung der 
Wildbestände
Eine aktive Waldbewirtschaftung ist 

die Basis. Mit kleinflächigen Holzein-
schlägen auf der Fläche bekommen wir 
eine Struktur und Vielfalt sowohl in der 
Schichtung als auch bei den Baumarten. 
Je nach Lichtbedürfnis und Standort 
können sich die verschiedenen Baumar-
ten ansamen und verjüngen. Auch die 
Biodiversität profitiert davon.

Für eine aktive Waldbewirtschaftung 
brauchen wir Holzpreise, die den Wald-
besitzer zu einer nachhaltigen Wald-
bewirtschaftung motivieren. Ein gro-
ßer Rückschlag ist die derzeitige Rund-
holzpreissituation, bei der nicht einmal 
die Teuerungen umgesetzt werden kön-
nen. Die Holzaufarbeitung wird immer 

Anlässlich 70 Jahre Gedenken an die Lawinenkatastrophe Großes Walsertal macht der Vorarlberger Waldverein 

auf die steigenden Bedeutung des Schutzwaldes im Klimawandel aufmerksam. 

gehört zum Wald, nur einer Überbe-
stoßung muss konsequent entgegenge-
wirkt werden. Viele Jäger sind bei die-
ser Ausrichtung dabei. Andere müssen 
überzeugt oder ausgetauscht werden. 
Diese Jagdbewirtschaftungskonzepte 
kommen schlussendlich auch der Tier-
gesundheit und dem Tierwohl in freier 
Wildbahn zu Gute.

Prof. Dr. Dr. Axel Göttlein, Professur 
Waldernährung und Wasserhaushalt an 
der Technischen Universität München, 
Weihenstephan betonte in seinem Refe-
rat die Wichtigkeit einer schnellen klima-
angepasste Verjüngung der Waldbestän-
de, durch Pflanzung, Saat oder am bes-
ten durch Naturverjüngung. Wenn die-
se neue Generation von Pflanzen vom 
Wild jedoch so stark verbissen wird, 
dass sie nicht groß werden kann, hat der 
Wald keine Zukunft. Das Wildtierma-
nagement muss es hinbekommen, dass 
die Waldverjüngung im notwendigen 
Maß aufwachsen und groß werden kann. 
Ein diesbezügliches Versagen wäre eine 
schwere und eigentlich unverzeihliche, 
da vermeidbare Hypothek für zukünftige 
Generationen.

Vierklang
„Wir müssen mehr Bergmischwäl-

der etablieren, die hier entgegenwir-
ken können. Der Bergmischwald ist ein 
„Vierklang“ aus Fichte, Buche, Tanne 
und Bergahorn. Vier Baumarten sind 

Statement von LR Christian Gantner: "Holz ist ein besonders vielfältiger und wertvoller Rohstoff. Die 
Nutzung reicht von der Waldbewirtschaftung an sich über verschiedenste Wege der Be- und Verar-
beitung bis zur Verwendung im Holzbau, als Möbel und nicht zuletzt als Energieträger. Es ist mir sehr 
wichtig, dass auch in Zukunft möglichst viele Schritte entlang der Wertschöpfungskette bei uns im 
Land stattfinden können.“

Die Bedeutung des Schutzwaldes nimmt zum 
70-jährigen Gedenken der Lawinenkatastrophe 
im Großen Walsertal wieder extrem zu. Im Bild 
Gretl Zanoni (geb. Erhart) im Alter von 21 Jah-
ren bei der Rettung eines Kindes. Sie wurde als 
eine der letzten Zeitzeugen auf dem Symposium 
interviewt (kann als Video auf der Homepage 
des Vorarlberger Waldvereins angeschaut wer-
den).           Quelle: Lawinendokumentationszentrum Blons

Zeitzeugin Gretl Zanoni (geb. Erhart, Bildmitte) schildert das große menschliche Leid der Lawinenkatastrophe im Großen Walsertal. Klares Bekenntnis zur 
Schutzwaldbewirtschaftung kommt von (v.l.n.r.): Landesforstdirektor Andreas Amann, Obmann Walter Amann, Landesrat Christian Gantner, Landwirt-
schaftskammerpräsident Josef Moosbrugger.                    Fotos (2):Land Vorarlberg/Bernd Hofmeister betriebssicherer als eine. Bekommt eine 

Baumart Probleme, etwa durch den Bor-
kenkäfer, hat man zumindest die Hoff-
nung, dass die anderen drei Baumarten 
die Waldfunktion aufrechterhalten kön-
nen,“ ist ein Zitat aus dem Referat des 
Professors.

Fakten & Details
•	 89 Prozent Wald mit Schutzwald-

funktion in Vorarlberg (Objekt- und 
Standortschutzwaldfunktion).

•	 direkte	Objektschutzfunktion z.B. 
bei Lawinen, Steinschlag, Hangrut-
sche oder Muren.

•	 indirekte	Wasserrückehaltevermö-
gen zur Vorbeugung von Hochwas-
serereignissen auf der gesamten 
Waldfläche (für Hochwasserereig-
nisse ist eine bedrohliche Zunahme 
prognostiziert!).

•	 Aktive	Waldbewirtschaftung	bringt	
Struktur und Stabilität mit hoher 
Regenerationsfähigkeit.

•	 Hauptproblem: Wegfressen der 
Waldverjüngung, insbesondere 
der Mischbaumarten, durch, aus 
jagdlichen Interessen, überhöhten 
Schalenwildbeständen (Reh, Rot- 
und Gamswild); wichtige natürliche 
Vorverjüngungen oder das Ankom-
men von Mischbaumarten in höheren 
Lagen wird verunmöglicht.

•	 Waldbewirtschaftung	bringt	grund-
sätzlich Biodiversität: Die naturnahe 
kleinflächige Waldbewirtschaftung 
in Vorarlberg mit vergleichsweise 
viel Totholz kann positiv hervorgeho-
ben werden.

•	 Klimaschutz: Der Wald ist vom 
Klimawandel stark betroffen, gleich-
zeitig können wichtige Klimaschutz-
maßnahmen generiert werden: CO2 
Speicher im Wald, zusätzlicher CO2 
Speicher in Holzprodukten wie in ei-
nem zweiten Wald, CO2 Kompensation 
durch Ersatz von fossilbasierten und 
damit klimaschädlichen Baustoffen 
und Energieträger, „Gamechanger“ 
mit der Holzpyrolyse: Anerkannte Ne-
gative Emissionstechnologie (NET‘s, 
Abscheidung von CO2 Gasen direkt 
aus der Atmosphäre in Holzkohle über 
tausende von Jahren, bereits mehrere 
Heizwerke in Vorarlberg in Betrieb).

teurer, damit wird die Kostenschere 
im enger. Die Forstförderung wirkt 
zum Glück etwas entgegen. Rote Zah-
len hätten dramatische Folgen für die 
Schutzwaldbewirtschaftung.

hohe Wildbestände bedrohen 
schutzwälder - „armes“ Wild?
Ein Hauptproblem in der Waldver-

jüngung ist, dass durch einen Überbe-
stand von Reh-, Gams- und Rotwild 
ein Aufkommen der wichtigen Misch- 
baumarten, wie beispielweise der bo-
denaufschließenden und strukturbrin-
genden Weißtanne verhindert wird. Wir 
brauchen eine Reduzierung und An-
passung der Wildbestände an den vor-
handenen Lebensraum. In der Bevöl-
kerung könnte der Eindruck entstehen, 
die „armen“ Wildtiere werden geschos-
sen und haben keine Lebensberechti-
gung. Das stimmt natürlich nicht, Wild 
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Wald & Holz Fahrräder aus Holz

Forstliche Willkommenskultur 
notwendig

Zunehmend werden jedoch Landesna-
turschutzgesetze ideologisch so gestal-
tet, dass keine fremdländischen Baumar-
ten mehr gepflanzt werden dürfen. Diese 
Gesetze stehen klar im Widerspruch zur 
Forschung – Stichwort dynamische Wald-
typisierung. Österreich ist seit jeher ein 
Schmelztiegel verschiedenster Kulturen. 
Die Kultur und Kulinarik hierzulande ha-
ben oft davon profitiert. Denkt man an die 
vielen „österreichischen“ Süßspeisen, die 
eigentlich aus Böhmen kommen oder das 
traditionelle Gulasch aus Ungarn.

Regelmäßig finden Demonstrationen 
für Migration und Kulturaustausch statt, 
die Ausländer:innenhass an den Pranger 
stellen.

Auch wenn man Menschen und Pflan-
zen nicht direkt vergleichen kann, Frem-
denfeindlichkeit bleibt Fremdenfeindlich-
keit! Warum steht man dem Kultureintrag 
fremdländischer Baumarten nicht gleich 
offen gegenüber wie sonst auch? Und wie 

kommt es, dass wir manche als Teil un-
serer Kultur ansehen, wie z.B. die Para-
diesfrucht oder Paradeiser. Andere aber 
wie z.B. die Douglasie als Ausgeburt des 
Teufels betrachten. Wie kann es sein, das 
Soja als der klimafreundliche Ersatz auf 
ein Podest gestellt und eine Baumhasel 
als gefährlicher „Kanake“ in Szene gesetzt 
wird? Es gibt eine Vielzahl an liebgewon-
nen Migrant:innen: Kartoffel, Mais, Paprika, 
Weizen, Gerste, Zwiebel, Sonnenblumen.

Wo stünde heute unsere Kultur und unser 
Leben, ohne diese Migrant:innen? Man hat 
sich mit ihnen gut arrangiert und wir alle 
profitieren davon. Daher sollte man auch 
anderen Migrant:innen die Chance gewäh-
ren und deren Vorteile für unsere Gesell-
schaft nutzen. Vorteile, die gerade in der Kli-
makrise Goldwert sind, wie z.B. längere Dür-
reperioden besser überdauern zu können. So 
können uns diese „bösen“ Ausländer:innen 
helfen einen klimafitten Wald zu erhalten, 
der jene Leistungen erbringt, die wir uns als 
Gesellschaft auch erwarten.

Dieter Nuhr hat gesagt „Toleranz ist 
nicht, die Intoleranz der anderen zu 

akzeptieren“. Lassen wir diese Intoleranz 
und die Fremdenfeindlichkeit hinter uns – 
in allen Belangen. In Zeiten der Klimakri-
se müssen wir alle Chancen wahrnehmen, 
die uns gegeben werden. Daher nutzen wir 
die von der Schöpfung gegebene Vielfalt – 
natürlich mit Bedacht und Verantwortung. 
Verantwortung gegenüber uns, der Natur 
und der kommenden Generationen.

Meint der
Holzklopfer

Mag. Roland Hinterberger

Die innovativen Fahrräder sehen nicht 
nur gut aus, sie zeichnen sich auch durch 
einen hohen Fahrkomfort aus. Es zeigt 
sich einmal mehr, dass Holz ein genialer 
Werkstoff ist und dass die Verwendung 
von Holz gedanklich nicht beim klassi-
schen Holzbrett enden darf. Das beson-
dere an den „Holzeseln“ ist unter ande-
rem, dass aufgrund des Werkstoffes Holz 
eine hohe Vibrationsdämpfung gegeben 
ist und gleichzeitig eine hohe Steifigkeit 
und Robustheit des Rahmens erreicht 
werden kann. Die Technologie hierzu 
wurde von den Gründern von MY ESEL 
selbst entwickelt und stammt ursprüng-
lich aus der Ski-Industrie. Der geniale 
Werkstoff Holz verbunden mit einer ei-
gens entwickelten Hollow-Tech Frame 
Technology ermöglicht eine sehr leichte 
Bauweise der „Holzesel“.

Die Firma MY ESEL ist so manchen si-
cherlich bekannt aus TV-Formaten wie 
„2 Minuten – 2 Millionen“ oder auch 
aus der deutschen Fernsehproduktion 
„Die Höhle der Löwen“. Die Firma MY 
ESEL feiert heuer ihr 10-jähriges Jubi-
läum und kann in ihrer Geschichte auf 

Fahrräder aus Holz – 
wo gibt's denn so was?

Die beiden sympathischen Gründer Christoph Fraundorfer und Heinz Mayrhofer.

vielfache Auszeichnungen und Awards 
wie beispielsweise den German De-
sign Award 2019, Eurobike Winner, etc. 
zurückblicken.

„Grown in Austria“ lautet der aus un-
serer Sicht sehr treffende Slogan von MY 
ESEL. Dieser trifft gleich mehrfach zu. 
Die stylischen Holzfahrräder werden zur 
Gänze in Oberösterreich gefertigt und 
somit sehr regional und nachhaltig pro-
duziert. Uns interessiert natürlich auch 
das verwendete Holz: Das Holz für die 
Rahmen stammt selbstverständlich aus 

PEFC-zertifizierter Waldwirtschaft und 
überwiegend aus heimischer Produkti-
on. Es könnte also durchaus sein, dass 
so mancher Submissionsstamm seine 
endgültige Bestimmung als Holzfahrrad 
gefunden hat. Im Inneren des Rahmens 
kommt Birkenholz zur Anwendung und 
die Oberflächenhölzer sind wahlweise in 
Esche oder Walnuss erhältlich. Details 
zur genauen Verarbeitung sind verständ-
licherweise Betriebsgeheimnis.

Gefragt nach den Zielen von MY ESEL 
gibt uns Christian Fraundorfer, einer 
der beiden sympathischen Gründer, als 
Antwort:

„Wir wollen eine starke europäische 
Fahrradmarke mit Alleinstellungsmerk-
malen im Bereich nachhaltiger und re-
gionaler Produktion sowie herausragen-
dem Design und Innovation aufbauen. 
Darüber hinaus möchten wir Fahrräder 
mit Holzrahmen als „State of the Art“ 
am Fahrradmarkt etablieren.“

Aktuell ist die Produktpalette der Fir-
ma MY ESEL mit beispielsweise Renn-
rädern, Gravelbikes, Crossbikes, Moun-
tainbikes und Trekkingbikes bereits breit 
gefächert. Sehr viele Modelle sind auch 
als E-Bike-Variante erhältlich, was den 
großen Vorteil hat, dass die Technik voll-
ständig im Holzrahmen integriert wer-
den kann. Ein weiterer Vorteil der Ein-
zelfertigung der Rahmen ist, dass auch 
ein passgenau auf den Kunden maßge-
schneidertes Rad erhältlich ist.

Abschließend kann man der Firma MY 
ESEL nur zu Ihren genialen Holzfahr-
rädern „grown in Austria“ gratulieren. 
Sie zeigen eindrucksvoll die Vorteile und 
schier unendlichen Einsatzmöglichkei-
ten unseres heimischen und nachhalti-
gen Rohstoffes Holz.

„Bei der Firma MY ESEL in Traun (OÖ)“, lautet die Antwort. Die Firma MY ESEL 

baut und konzipiert sehr erfolgreich Fahrräder aus Holz und ist mit ihrem Produkt 

Innovationsführer in diesem Bereich.

AKTION für Mitglieder des 
Waldverbandes!
Für alle Waldverbandsmitglieder, welche 
auf den Geschmack gekommen sind, gibt 
es erfreuliche Nachrichten: Wenn Sie sich 
einen MY ESEL zulegen möchten, bekommen 
Sie auf Wunsch ein persönliches „Branding“ 
im Wert von ca. 150 € geschenkt. Wenn der 
neue MY ESEL mit dem Holzklopfen-Logo 
veredelt wird und somit unsere Holzklopfen-
Philosophie in die Welt hinaus getragen 
wird, bekommen Sie als Dankeschön einen 
Preisnachlass in der Höhe von 200 €. Details 
dazu gibt es direkt bei der Firma MY ESEL.

Die Endfertigung erfolgt direkt am Firmenstand-
ort in Traun.         	          Fotos (2): R. Hinterberger
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Waldverbandaktuell
Infomagazin für aktive Waldbewirtschaftung

Die nächste Ausgabe erscheint
Ende Juli 2024

Sie können die Ausgaben der jeweiligen Landeswaldverbände auch 
online unter www.waldverband.at/mitgliederzeitung/ nachlesen.
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DIE BFZ-FORSTGÄRTEN - SECHSMAL IN OÖ & NÖ

• Forstgarten Frankenmarkt 
Tel.: 07684 8850

• Forstgarten Mühldorf  
bei Feldkirchen 
Tel.: 07233 6533

• Forstgarten Otterbach 
Tel.: 0664 467 99 91

• Forstgarten Hagenberg  
bei Mistelbach  
Tel.: 0664 1224789 

• Verkaufsstelle Spital/Phyrn 
Tel.: 0664 2840181

• Verkaufsstelle Wels 
Tel.: 0650 3311592

BÄUERLICHE  FORSTPFLANZEN ZÜCHTER

FRÜHLINGSZEIT IST 
AUFFORSTUNGSZEIT

bfz-gruenbach.at

NADEL- & L AUBBÄUME

CHRISTBÄUME

WILDSTRÄUCHER & HECKEN

ZUBEHÖR

OBSTBÄUME

JE T Z T FORSTPFL ANZEN BESTELLEN: 
VOR ORT, TELEFONISCH ODER ONLINE

Qualitätspflanzen für Aufforstungen, Rekultivie-

rungen von Sonderstandorten, Bepflanzung von 

Waldrändern, für Hecken und die Gestaltung von 

naturnahen Gärten. 

NEUHEIT GEGEN DIE TROCKENHEIT!

Wieder kämpfen wir dieses Frühjahr mit der Tro-

ckenheit. Um die Ausfallsraten bei Neuaufforstungen 

aufgrund von langanhaltenden Trockenperioden zu 

minimieren, haben wir zwei Jahre intensiv nach einer 

Lösung geforscht. Das Resultat unserer Forschung ist 

unser neues Forst-Hydrogel.

Nähere Informationen finden Sie auf unserer Home-
page. Wir beraten Sie gerne telefonisch oder vor Ort.

Unsere Pflanzen sind wurzelnackt. Fichte  

und Lärche sind auch im Topf erhältlich. 


